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Hoover zum Präſidenten gewählt 


Neuyork, 7. November. Die bisherige Zählung 
im amerikaniſchen Wahlkampf ergibt 302 Stimmen für 
Hoover und 76 für Smith, während 157 noch als ungewiß 
gelten. Eine Verſchiebung im geſamten Wahlbild hat ſich 
miofern ergeben, als Hoover in den bisher demokratiſchen 
Staaten Florida und Oklahoma gewählt wurde, während 
die Demokraten in Maſſachuſetts, New⸗Jerſey und Mon⸗ 
torte ſiegten. Im übrigen ergab die Präſtdentenwahl 1924 
382 republikaniſche und 136 demokratiſche Stimmen, ſo 
daß man wohl annehmen darf, daß dieſe Zahlen zum min⸗ 
deſten wieder erreicht werden. 

Neuhyork, 7. November. (AT E.) Der Vorſitzende 
des demokratiſchen Parteiausſchuſſes beſtätigte um 7 Uhr 
morgens mitteleuropäiſcher Zeit die Wahl Hoovers zum 
Präſidenten der Vereinigten Staaten. Wie jetzt bekannt 
wird, iſt die Stimmenmehrheit für Hoover im Oſten und 
im mittleren Weſten ganz außerordentlich. Sie dürfte in 
Peuyork ewa 100 000, in Ohaio etwa 600 000, in Illinois 
400 000, in Maſſachuſetts 100 000, in Wisconſin 30 000, 
in Miſſouri 30 000, in Indiana 210 000, in Kentucky 
150 000 und Pennſylvania 600 000 betragen. Man geht 
wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß auch Kalifornien 
urid die weiteren Staaten der Pazificküſte, Hoover eine 
ſtarke Mehrheit geben werden. 

Neuhork, 7. November. (AT.) Um 10 Uhr 
mikteleuropäiſcher Zeit wurden für Homer 412, für Smith 
94 der Elektoren gezählt. Dieſe 94 Stimmen kommen aus 
den Staaten Alabama, Arkanſas, Georgia, Louiſiana, 
Maſſachuſetts, Miſſifſippi, ſowie den beiden Karolina. Die 
Ergebniſſe von Rhode Island und Texas, mit insgeſamt 
25 Stimmen, ſtehen noch aus. 

Neuyork, 7. November. Smith ſandte an Hoover 

ſeinem Erfolge ein Glüchwunſchtelegramm folgenden 
Inhalts: „Ich gratuliere Ihnen herzlich zu Ihrem Erfolge 
und ſende Ihnen meinen aufrichtigen und beſten Wunſch 
ür Ihre Geſundheit und ihrem Erfolge im Amte“. 

Genf, 7. November. (AT C.) In maßgebenden Völ⸗ 
kerbundkreiſen iſt die Wahl Hoovers zum Präſidenten der 
Vereinigten Staaten mit Genugtuung aufgenommen wor⸗ 
den. Man knüpft an die Perſönlichkeit Hoovers die Hoff⸗ 
nung einer engeren Zuſammenarbeit zwiſchen dem Völker⸗ 
bund und der Washingtoner Regierung. Man weiſt darauf 
hin, daß es für den Völkerbund von großem Intereſſe wäre, 
an der Spitze der Vereinigten Staaten einen Mann zu 
gehen, der ein jo ausgezeichneter Kenner der europäiſchen 
Berhältniffe und insbeſondere der großen europäiſchen 
Wirtſchaftsprobleme iſt. Ferner ſtützt ſich dieſe Auffaſſung 
auf die offizielle Erklärung, die Hoover bei der Uebernahme 
der Präſidentſchaftskandidatur abgegeben hat. Hoover er⸗ 
Härte damals, ein Beitritt der Vereinigten Staaten zum 
Völkerbund käme nicht in Frage, jedoch halte er es für not⸗ 
wendig, daß Amerika an den wirtſchaftlichen, ſozialen, 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Aufgaben des Völkerbun⸗ 
des zur Förderung der Wohlfahrt der Menſchheit mit⸗ 
arbeite. Man iſt daher der Anſicht, daß man für die Zu⸗ 
kuift mit einer Zuſammenarbeit an den politiſchen und 
techniſchen Fragen mit der Waſhingtoner Regierung wird 
dechnen können, ohne daß jedoch an der grundſätzlich poli⸗ 
eiſchen Einſtellung der Vereinigten Staaten zum Völker⸗ 
bund irgendwelche Aenderungen zu erwarten ſeien. 


Die Neubeſetzung der leitenden Regie⸗ 
rungsſtellen in Waſhington. 


Neuyork, 7. November. „Newyorker Times“ be⸗ 
richtet, man erwarte in republikaniſchen Kreiſen, daß Mel⸗ 
Ion das Schatzamt auch weiterhin behalten werde. Es wird 
jedoch auch Unterſtaatsſekretär Mills als Kandidat für die⸗ 
ſes Amt erwähnt. Als künftiger Leiter des Staatsdepar⸗ 
tements werden Senator Boräh und Botſchafter Morrow 
genannt. 


Die Neuyorker Börſe und die Wahl 
Hoovers. 


Neuyork, 7. November. Die Wahl Hoovers be: 
wirkte in Wallſtreet eine neue ſtarke Hauſſebewegung. Aus 
allen Teilen der Welt lagen rieſige Kaufaufträge vor, zu 
deren Bewältigung die Börſenfirmen alle verfügbaren 
Kräfte heranziehen mußten. Die Kurſe ſtiegen bereits zu 


Beginn des Börſenverkehrs bis zu 10 Punkte, dann erfolgte 
jedoch teilweiſe ein Rückſchlag, weil angeſichts der Unſicher⸗ 
heit, die dadurch entſtand, daß der Börſenticker um 40 Mi⸗ 
nuten in Rückſtand geriet, Realiſationen vorgenommen 
wurden. 


Austritt Smith's aus dem öffentlichen 
Leben. 


Neuyork, 7. November. Smith erklärte einem 
Preſſevertreter, er beabſichtige, nicht wieder für ein öffent⸗ 
liches Amt zu kandidieren. Er habe jetzt ein Vierteljahrhun⸗ 
dert im öffentlichen Leben geſtanden und das ſei genug, 


* * 
* 


Die Wahlſchlacht um die Präſidentſchaft der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika iſt vorüber. Der Republi⸗ 
kaner und Proteſtant, der Kandidat der „Trockenen“, 
Hoover, iſt als Sieger aus der Wahlſchlacht hervorge⸗ 
gangen. Es war ein heißes, erbittertes Ringen, erfreute 
ſich doch der Kandidat der „Naſſen“, der Demokrat Smith 
ebenfalls einer großen Popularität. Die beiden Partei⸗ 
namen Republikaner und Demokraten beſagen ſehr wenig. 
Auch beſteht zwiſchen dieſen beiden Parteien kein weſent⸗ 
licher Unterſchied in ihrer Stellung zu den Maſſen. Die 
Annahme, daß die Demokraten etwa die radikalere, die 
Maſſenintereſſen nachdrücklicher vertretende Partei ſeien, 
trifft weder geschichtlich noch klaffenpolitiſch zu. Sowohl 
die Demokraten als auch die Republikaner betreiben die 
gleiche plutokratiſch⸗kapitaliſtiſche Politik, die gegen Miß⸗ 
bräuche und Korruption große Nachſicht übt, denn es iſt 
zur Tradition geworden, daß die Partei, die aus dem 
Wahlkampf als Sieger hervorgeht, auch die fetten Pfrün⸗ 
de und einflußreicheren Poſten mit ihren Männern beſeßzt. 
Jedesmal, wenn einem Republikaner ein Demokrat, oder 
umgekehrt, einem Demokraten ein Republikaner auf den 
Präſidentenſtuhl folgte, gab es eine Revolution im Verwal⸗ 
tungsweſen. Dies macht auch den erbitterten Wahlkampf 
verſtändlich, in dem Geld keine Rolle ſpielt, bringt doch ein 
Sieg alles wieder mit Zinſeszins zurück. 

Wohl ſtanden von Anfang an die Chancen für Hoover 
beſſer, doch machten die Demokraten verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen, um die Maſſen der Wähler für Smith zu gewinnen. 
Man ſchrak ſogar vor einem Aufruf an die deutſchen Wähler 
nicht zurück, der in ſeiner Geſchmackloſigkeit wohl einzig da⸗ 
ſteht. Vor und nach dem Eintritt der Vereinigten Staaten 
in den Weltkrieg wurden die Deutſchen auf das furcht⸗ 
barſte verfolgt, inKonzentrationslagern zuſammengepfercht, 
in Gefängniſſe geworfen. In dem Aufruf verſuchten die 
Demokraten, die damals am Ruder waren, ſich reinzuwa⸗ 
ſchen, indem ſie den Stab über ihren eigenen Parteimann, 
über den Präſtdenten Woodrow Wilſon brachen und den 
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Toten anklagten, ſchuld an den Verfolgungen der Deutſchen, 
ſchuld an dem Betrug mit den Wilſonſchen 14 Friedens⸗ 
punkten zu ſein. Durch ſolche und ähnliche Manöver ſuch⸗ 
ten die Demokraten Stimmung für Smith zu machen. Und 
es iſt anzunehmen, daß der Großteil der Deutſchen für 
Smith geſtimmt haben, nicht nur deswegen, weil er der 
Kandidat der „Naſſen“ it, ſondern vor allem deswegen, 
weil er eine vernünftige und ungehäſſige Haltung in der 
Politik gegenüber Deutſchland einnimmt. 

Die Ausſichten für Smith beſſerten ſich zuſehends. 
Und wenn er ſchließlich doch im Endkampf Hooper unter⸗ 
lag, fo iſt das nicht zuletzt der Konſeſſionsfrage — Smith 
iſt Katholik — ſowie dem feit 1920 beſtehenden Frauen⸗ 
ſtimmrecht zuzuſchreiben, das überwiegend dem „trok⸗ 
kenen“ Hoover zugute kam. 

Seit 1860 iſt Hoover der 14. Republikaner, der die 
höchſte Würde im Staate errang. In der gleichen Zeit 
wurde nur viermal ein Demokrat zum Präſidenten gewählt. 
Die Wahl des erſten Demokraten war die Quittung der 
Wähler für die ſchamloſe Korruption der Republikaner. 
Doch da die Demokraten ihre Weſte auch nicht ſauber hal⸗ 
ten konnten, ſo wurde ſpäter wieder ein Republikaner ge⸗ 
wählt. Wilſons Sieg im Jahre 1912 und ſeine Wieder⸗ 
wahl im Jahre 1916 waren nur der Spaltung im Lager 
der Republikaner zu verdanken, die ſich in zwei feindliche 
Lager, in Republikaner und Progreſſiſten trennten. 1912 
war Rooſevelt Vertreter der Prgreſſiſten und kandidierte 
gegen den Republikaner Taft. Infolge der Stimmerzer⸗ 
ſplitterung gewann Wilſon das Rennen. 

Auch 1924 hatten die Progreſſiſten einen eigenen Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt, und zwar Senator La Follette, 
der als Vertreter der fortſchrittlichen Richtung galt und 
eine beträchtliche Anzahl von Stimmen auf ſich vereinigen 
konnte. Diesmal hatten es die Republikaner inſoſern 
leichter, als mit dem La Follettes auch die Progreſſiſten⸗ 
bewegung geſtorben war. 

Der Arbeiterſchaft der Veremigten Staaten dann es 
gleich ſein, wer geſiegt hat. Sowohl Hoover als auch Smith 
find typiſche Vertreter des amerikaniſchen Kapitalismus. 
Mit dem Tode des Sozialiſtenführers Eugen Debs fehlt 
der ſozialiſtiſchen Bewegung, die ſich in Amerika erſt im 
Eutwicklungsſtadium befindet, jene markante Perſönlichkeit, 
die die Arbeitermaſſen aufrütteln und mitreißen könnte, wie 
es Debs, dieſer unerſchrockene Kämpfer, tat, der ſeinerzeit 
auf ſeine Kandidatur faſt eine Million Stimmen vereinigen 
konnte. Wieviel Urwählerſtimmen für den gegenwärtigen 
ſozialiſtiſchen Präſtdentſchaftskandidaten Norman Thomas 
abgegeben wurden, wird erſt die endgültige Zählung. der 
Stimmen erweiſen. Hoffen wollen wir jedoch, daß auch in 
der Zahl der Stimmen für Norman Thomas die Enttvid- 
lung der ſozialiſtiſchen Bewegung zum Ausdruck kommen 
möchte, denn jede Erſtarkung, auch wenn ſie noch ſo gering 
Ht, bedeutet einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Bes 
ſitzergreiſung der Macht im Staate durch das Proletariat. 

A. 8. 


Die Feier des 7. November in Lublin. 


Lublin, 7. November. Heute wurde hier der 10. 
Jahrestag der Bildung der Lubliner Volksregierung feier 
lich begangen. Um 7 Uhr morgens erfolgte der Aufmarſch 
zahlreicher Muſiklapellen der Klaſſenverbände in Lublin 
und leiteten die Feier durch ein Wecken ein. Den Orcheſtern 
ſchloſſen ſich alsbald größere Gruppen der organiſierten 
Arheiterſchaft an, die mit ihren Fahnen und Abzeichen nach 
Bronow zogen, um der feierlichen Eröffnung des Volks⸗ 
hauſes beizuwohnen. Der Eröffnung wohnten alle Funk⸗ 
tionäre der hieſigen Ortsgruppen der P. P. S., ſowie Sejm- 
marſchall Daszynſki und die Vertreter der P. P. S. im Sejm 
und Senat bei. Unter den Teilnehmern waren auch zahl⸗ 
reiche Vertreter der „Wyzwolenje“ und der Bauerngruppe 
zu jehen, N 

Nach Eröffnung des Volkshauſes begaben ſich die 
Feſtteilnehmer im feierlichen Zuge nach dem Litewfki⸗Platz, 
wo eine große Feſtverſammlung abgehalten wurde. Der 
Zug mit den unzähligen Fahnen und Transparenten bot 
einen ungemein impoſanten Anblick. Die Angehörigen der 
Wyzwolenie⸗Gruppe bildeten einen beſonderen Zug, der ſich 
durch die Lubatowfkaſtraße bewegte und im Litewfli⸗Platz 
mündete. Die Transparente dieſer Gruppe wieſen die 
Aufſchriften auf: „Nieder mit dem Konkordat!“ „Es lebe 


die Arbeiter⸗ und Bauernregierung!“ „Wir fordern 
Achtung der Bürgerechte ſeitens Polizei und Beamten⸗ 
ſchaft!“ „Die Urheber der Wahlmißbräuche müſſen beſtraft 
werden!“ uſw. ufw. 

Der Litewfki⸗Platz füllte ſich immermehr mit den zahl⸗ 
reichen Teilnehmern der P. P. S., der „Wyzwolenie“, der 
Bauerngruppe und den Schauluſtigen. Stolz flattern die 
roten und grünen Fahnen im lauen Winde des ſchönen 
und ſonnigen Novembertages. Die Menge gruppiert ſich 
mn die in der Mitte des Plates errichteten Tribünen, auf 
denen ſich die Parteiführer verfammelt haben. Es ſprechen 
der Reihe nach: Sejmmarſchall Daszynſki, Senator 
Kopeinſti, Abgg. Arriszewſki, Barlich, Kwapinfki, Nies 
dzlalkowfki u. a. m. Nach Abſingen der „Roten Fahne“ 
und anderen Liedern löſte ſich die Verſammlung auf. 


Die D. S A. P. zum Jahrestag der Volls⸗ 
regierung. 

Die P. P. S. und die „Wyzwolenie“, deren Vertreter 
am 7. November 1918 die Volksregierung in Lublin bil⸗ 
deten, begingen geſtern die 10. Jahresfeier dieſer erſten 
Regierung des Unabhängigen Polen, indem ſte eine Maſſen⸗ 
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kundgebung in Lublin veranſtalteten. Da ein Vertreter 
der D. S. A. P. an dieſer Feier nicht teilnehmen konnte, 
fandte der Parteivorſitzende eine Depeſche nachſtehenden 
Inhalts nach Lublin: 

„Am zehnten Jahrestag der Vollsregierung zu Lublin 
gibt das deutſche werktätige Volk Polens ſeiner Solidari⸗ 
tät mit dem polniſchen Sozialismus und mit der geſamten 
polniſchen Demokratie Ausdruck. Wir hegen die tiefe Ueber⸗ 
zeugung, daß es den vereinten Anſtrengungen der arbeiten⸗ 
den Maſſen Polens gelingen wird, die erhabenen Grund⸗ 
ſätze der Volksregierung zu verwirklichen und für alle 
Bürger der Republik Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit 
zu erkämpfen. Für die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei (—) Kronig. 


Nüdtritt Niezabytowſkis? 


In gewiſſen Warſchauer politiſchen Kreiſen wird ſeit 
einigen Tagen das Gerücht kolportiert, wonach ſich der 
Landwirtſchaftsminiſter ſeit längerer Zeit mit Rücktritts⸗ 
abſichten trage und ſeine endgültige Demiſſion angeblich in 
Kürze erfolgen ſoll. Das Gerücht nennt auch ſchon die mut⸗ 
maßlichen Nachfolger Niezabytowſkis, und zwar ſoll in 
erſter Linje der Lemberger Wojewode Goluchowſki für 
das freiwerdende Miniſteramt in Frage kommen. 

Demgegenüber wird von anderer maßgeblicher Seite 
verſichert, daß von einem Rücktritt des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters zurzeit nichts definitives bekannt ſei und daß die 
Verſion von einer vorausſichtlichen Beſetzung des freiwer⸗ 
denden Miniſterpoſtens durch den Lemberger Wojewoden 
Goluchowſki nicht den Tatſachen entſpreche. 


Bildung einer weißruſſiſchen Fraktion. 


Die Ukrainer und Weißruſſen bildeten im Sejm eine 
emeinſame Fraktion. Nun teilten die vier weißruſſiſchen 
Abgeordneten der Sejmkanzlei mit, daß ſie eine eigene Frak⸗ 
tion bilden. Dem Klub gehören auch die zwei weißruſſiſchen 
Senatoren an. Zum Vorfipenden wurde Jerenicz gewählt. 
Dem Ukrainiſchen Klub, der bis dahin 30 Mitglieder zählte, 
gehören jetzt nur noch 26 Abgeordnete an. 


Verhaftungen in Lemberg. 


Diefepreffalien gegen ukrainiſche führende Perſönlich⸗ 
keiten werden fortgeſeßt. Jede Nacht werden Razzien ver⸗ 
anſtaltet und Hausſuchungen durchgeführt. Bei einer 
Hausſuchung im Lokale des Verbandes ukrainiſcher Inva⸗ 
liden wurden u. a. 450 Tapferkeitsmedaillen gefunden, die 
an die Ukrainer zur Verteilung gelangen ſollten, die ſich in 
den Kämpfen gegen Polen ausgezeichnet haben. Die De⸗ 
korierung ſollte am Sonntag ſtaktfinden. Die Medaillen 
wurden beſchlagnahmt. Auch in den Lokalen der ukraini⸗ 
ſchen Pfandfinder in der Blacharfka⸗ und Kopernikaſtraße 
wurden Reviſionen durchgeführt. Es ſoll zahlreiches bela⸗ 
ſtendes Material gefunden worden ſein. 

Am Mittwoch ſollte eine Verſammlung der polniſchen 
Jugend ſtattfinden. Der Aufruf wurde jedoch von den 
Behörden konfisziert, da darin den Ukrainern der ſchärfſte 
Kampf angeſagt wird. 


Bedrohliches Vorrücken der Lavamaſſen 
am Weine. 


Catania, 7. November. Der Lavaſtrom, der in 
den Ort Mascali eingedrungen tft, hat dort mehrere Häuſer, 
das Kriegerdenkmal und die Hauptkirche zerſtört. Die 
Lava nähert ſich der Brücke, über die die Eisenbahnlinie 
Meſſina—Catania führt. 

Rom, 7. November. Der Minifter für öffentliche 
Arbeiten Giuriati traf am Dienstag im Flugzeug in 
Catania ein, um ſich über den Ausbruch des Aetna zu 
unterrichten. Nach den letzten Meldungen hat der Ausbruch 
weiter an Heftigkeit zugenommen. Die Lava dringt mit 
einer Geſchwindigkeit von 40 Kilometer in der Stunde in 
einer Front von 600 Meter Breite vor. Im Laufe des 
Dienstag abend haben ſich zwei Nebenflüſſe mit dem Haupt⸗ 
ſtrom der Lava vereinigt, die nun eine riefige Lavawaſſe 
bilden. Mascali mit rund 10 000 Einwohnern, das am 
Dienstag geräumt wurde, iſt von der Lava erreicht und ver⸗ 
nichtet worden. Man rechnet damit, daß die Lava in den 
heutigen Vormittagsſtunden die Eiſenbahnlinie Catanto⸗ 
Meſſina erreicht und von dort gegen das Meer vororingen 
wird. 


Schwere Nebel über Südengland 
und Deutſchland. 


London, 7. November. Faſt ganz England war 
geſtern in einen dichten Nebelſchleier gehüllt. Der Verkehr 
auf den Straßen und auf den Eiſenbahnen war ſtark be⸗ 
hindert. In Südengland hab ſich der Nebelſchleier etwas 

egen Abend, aber in London und Umgegend kehrte er 
heute früh zurück, obwohl nicht in der gleichen Stärke wie 
geſtern. Die Eiſenbahnen müſſen mit ſtark verminderter 
Geſchwindigkeit fahren. 

Berlin, 7. Nopember. Seit heute mittag liegt über 
Berlin eine ungewöhnlich ſtarke Nebeldecke. Es herrſcht 
tiefe Dämmerung, die es notwendig macht, daß ſchon am 
frühen Nachmittag in den Wohnungen und Geſchäftsräumen 
Licht angezündet wird. 


Flug Berlin— Indien. 


Berlin, 7. November. Freiherr von König⸗Wart⸗ 
hausen, der auf ſeinem kleinen 20⸗PS.⸗Flugzeug am 
10. Auguſt in Tempelhof ſtartete und über Moskau nach 
Teheran flog, iſt, wie der „Lokal⸗Anzeiger“ meldet, in 
Karatſchi (Indien) eingetroffen. 


Leder Bollszeitang. 


DYRERCJA 


Lödzkiego Towarzystwa ElekKtrycznego, Sp. Ake. 
(EleKtrownia Lödzka) 


zawiadamia W. P. Odbioreöw energji elektryeznej na OGRANICZNIRI, iz ostateczny termin 
uregulowania naleznosci za rachunki IV-go kwartalu (bronzowe), t. j. za czas od | listapada 
1928 roku do I lutego 1929 roku, uplywa dnia 10 listopada r. b. 


8 j Niewplacenie nalezaosci w terminie wyzej wakazanym pociagnie za soba skutki 
zerwania umowy, zawartej na dostawg energji elektrycznej, oraz przerwe w dostawie 


pradu bez uprzedaiego o tem zawiadomienia. 


W celu unikniecia scisku pray placeniu w costataczuym terminie, uprasza sie 


o wezesniejsze regulowanie naleznosci. 


Przy placeniu naleziy bezwzglednie przedstawic zaplacony sechunek za Il kwartal 


1928 roku. 


Die Schlußſitzung in Königsberg. 


Ein letztes Wortgefecht Zaleſki— Woldemaras. 


Königsberg, 7. November. Am Mittwoch vor⸗ 
mittag wurde die letzte Sitzung der Polniſch⸗Litauiſchen 
Konferenz durch Außenminiſter Zaleſki eröffnet. Entſpre⸗ 
chend der Tagesordnung wurden lediglich die Protokolle 
über die Hauplverſammlung vom Sonnabend und die Aus⸗ 
ſchußberichte verleſen. Hierbei kam es zu einem kleinen 
Wortwechſel zwiſchen Woldemaras und Zaleſki über die 
Veröffentlichung des Protokolls vom 2. April. Woldema⸗ 
ras wandte ſich dagegen, daß das Protokoll von polniſcher 
Seite veröffentlicht worden ſei, ohne daß es von beiden Sei⸗ 
ten genehmigt worden war. Dem gegenüber meinte Za⸗ 
leſti, es ſtände jeder Seite frei, das zu veröffentlichen, was 
ſie für richtig halte. Nach Verleſung der Protokolle über 
die Sitzung des 3. (Kownoer) Unterausſchuſſes für die Ent⸗ 
ſcheidungs⸗ und Sicherheitsfrage, wurde die Sitzung durch 
eine Fruͤhſtückspauſe unterbrochen. 

Königsberg, 7. November. Nach der Wieder⸗ 
eröffnung der Schlußſitzung der Königsberger Konferenz 
ergriff zunächſt der Miniſterpräſident Woldemaras 
das Wort zu ſeiner Schlußrede. Er ſtellte einleitend das 
Ergebnis der Konferenz feſt und beſchäftigte ſich dann mit 
der polniſch⸗litauiſchen Frage, wobei er feſtſtellte, daß das 
Zeligowſki⸗ Unternehmen von den Polen 
vorbereitet worden ſei. Woldemaras kam ſodann auf 
die Entſchäbigungsfrage zu ſprechen und ging dann auf die 
Anträge von Moskau und Riga und auf den Beſchluß der 
Botſchafterolnferenz ein, den Litauen bekanntlich anerkenne. 
Es müſſe einmal grundſätzlich über die Auslegung von in⸗ 
ternationalen Verträgen Klärung geſchaffen werden. Um 
zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſei es notwendig, hier- 
über eine gemeinſame Aussprache zu eröffnen. Sodann 
ergriff Außenminiſter Za leſki das Wort. Er erklärte, die 
Ausführungen von Woldemaras entſprachen in verſchiede⸗ 
nen Punkten nicht ganz den Tatſachen. Das Zeligowfki⸗ 
Unternehmen ſei durch neutralitätswidriges Verhalken Li⸗ 
tauens im polniſch⸗ruſſiſchen Streit provoziert worden, da⸗ 
her erſcheine es ihm am beſten, unter die Vergangenheit 
einen Strich zu ziehen und ſich im Sinne der Friedenspolitik 
zu einigen. Der Kellogg⸗Pakt gewährleiſte ja die Sicher⸗ 


heit Litauens Woldemaras erwiderte, die litauiſch⸗pol⸗ 
niſche Grenze ſei von jeher in der Höhe von Auguſtowo ber- 
laufen, Rußland habe infolgedeſſen auf die litauiſchen Ge⸗ 
bietsteile, wie das Wilnagebiet, zugunsten Litauens und die 
polniſchen Gebietsteile zugunſten Polens verzichtet. Za⸗ 
leſki antwortete, daß er auf ſeinem Standpunkt verharren 
müſſe. Die litauiſche Delegation veröffentlicht über ihren 
Standpunkt in der Konferenzfrage eine Denkſchrift, die in 
11 Punkten die einzelnen Streitfragen und die litauiſche 
Stellungnahme dazu darlegt. 
Königsberg, 7. November. In der Schlußſt 

der Königsberger Konferenz verwies Zaleſti auf Die Be 
mühungen Polens, den polniſch⸗litauiſchen Konflikt, der 
nicht nur die normale Entwicklung beider Staaten, ſondern 
auch die wirtſchaftlichen Intereſſen beider Staaten be⸗ 
droht, aus der Welt zu ſchaffen. Troßdem ſei man auch 
jetzt wieder zu keinem oder faſt keinem poſitiven Ergebnis 
gelangt, außer einer Konvention über den lokalen Verkehr, 
deren Bedeutung überaus wichtig ſei, werde man dem Völ⸗ 
kerbundrat im Dezember nicht vorlegen können. Er fei je⸗ 
doch weit davon entfernt, zu glauben, daß die polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen ewig anormal bleiben würden. Er 
glaube im Gegenetil, daß das litauiſche Volk immer mehr 
zu der Ueberzeugung gelangen werde, daß Polen ſeine Un⸗ 
abhängigkeit und ſein Wohlergehen aufrichtig wünſche. Die 
polniſche Regierung ſei ſtets bereit, auf geeigneter Grund⸗ 
lage neue Verhandlungen mit der litauiſchen Regierung zu 
unternehmen. 


Woldemaras über das Ergebnis 
der Berhandlungen. 
Königsberg, 8. November. Am Dienstag abend 
empfing der litauiſche Miniſterpräſident die Vertreter der 
deutſchen und der ausländiſchen Preſſe zum Tee. Wolde⸗ 
maras erklärte, man ſei inſofern einen Schritt vorwärts 
gekommen, als die Frage des Grenzverkehrs im Wilnage⸗ 
biet zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen ſei. 


Die Rabinettskriſe in Paris. 


Paris, 7. November. Die Entſcheidung über die 
Neubildung der Regierung liegt zum Teil bei der ſozialiſti⸗ 
ſchen Kammergruppe, die erſt heute zu dieſer Frage Stel⸗ 
lung nehmen wird. In ihrer geſtrigen Sitzung beſchloß 
ſie nur, die meiſten von ihren Mitgliedern während der 
Ferien eingebrachten Anträge zurückzuziehen, um im Falle 
der Beratungen des Haushalts ihre Bemerkungen einzu⸗ 
flechten. Paul Boncour wird heute vor der ſozialiſtiſchen 
Kammergruppe ſprechen und einen Bericht über die letzten 
Völkerbundsarbeiten erſtatten. 


Paris, 7. November. Die Bildung des neuen Ka⸗ 
binetts dürfte nur ſehr langſam fortſchreiken. Der Präſt⸗ 
dent wird den heutigen Mittwoch zur Ausſprache mit 25 
der namhafteſten Parlamentarier und Führer der verſchie⸗ 
denen Parteigruppen von Kammer und Senat benutzen. 
Bereits um 9 Uhr erſchien der Senator Bievoenu Martin, 
der Vorſitzende der Linksradikalen des Senats und der 
radikal⸗ſozialiſtiſche Abgeordnete Lamoureux, der auf dem 
Kongreß von Angers eine beſonders aggrejjive Stellung 
gegen das Kabinett Poincars einnahm, beim Präſtdenten. 
Man nennt unter den von Doumergue zu befragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten folgende: den früheren Finanzminiſter Cle⸗ 
mentel, die radikal⸗ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dabadier, 
Malvy, Chappedelaine, ferner die Abgeordneten Cazal, 
Francois⸗Marſal und andere. 


Berlin, 7. November. In Berliner politischen 
Kreiſen wird der Rücktritt des Kabinetts Poincaré lebhaft 
erörtert. Naturgemäß findet die Frage eventueller Rück⸗ 
wirkung auf die franzöſiſche Außenpolitik mehr Beachtung, 
als die inneren Schwierigkeiten, die die Urſache der De⸗ 
miffion waren. Wenn auch vielfach der Auffaſſung Aus⸗ 
druck gegeben wird, daß Poincarés noch kein toter Mann ſei, 
fo wird zunächſt doch in Frage geſtellt, ob Poincaré der 


inneren Hinderniſſe Herr wird, in einer Weiſe, die ein un⸗ 
behindertes Zuſammenardeiten mit ihm in reparations⸗ 
politiſchen Sachen ermöglicht. Gerade in dieſem Punkte 
wird lebhaftes Bedauern geäußert. Man fragt ſich, ob ein 
Kabinett ohne Poincaré, gleichgültig ob als Chef oder als 
Finanzminiſter, mit der gleichen Autorität die Reparations⸗ 
fragen zu behandeln in der Lage iſt, da Roincare auch heute 
noch in Frankreich auf finanzpoliiſchem Gebiete keine ernſt⸗ 
haften Widerſacher hat. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß 
der Zuſammentritt der Sachverſtändigenkommiſſion durch 
die franzöſiſche innenpolitiſche Kriſe eine vielleicht nicht un⸗ 
erhebliche Verzögerung erfahren wird. Es iſt durchaus m,ög« 
lich, daß die alte franzöſiſche Forderung auf Entſendung 
beamteter Vertreter von einem mehr oder weniger innen⸗ 
d gebundenen Kabinett eine Wiederbelebung erfahren 
wird. 


Erholung an der Pariſer Börfe, 


Paris, 7. November. An der Börſe heerſchte 
wieder zuverſichtliche Stimmung. Nach den Unſicherheiten 
der Dienstagbörſe, die unter dem Eindruck der Demiſſion 
des Kabinetts Poincaré ſtand, hat der Mittwoch Erholung 
auf allen Gebieten gebracht. 


Die portugieſiſche Regierung gestürzt. 


London, 7. November. Das portugieſiſche Kabi⸗ 
nett iſt, nach Berichten aus Liſſabon, durch die Militärpar⸗ 
tei zum Rücktritt gezwungen worden. 


Mirb neue Leſer für dein Blatt! 


2 24 
Tagesnenigkeiten. 
Die Negiftrierung des Jahrganges 1908. 

Morgen haben ſich in der Petrikauer 212 die jungen 
Männer des Jahrganges 1908 zurRegiſtrierung zu melden, 
die im Bereich des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben W, Z und Z beginnen. 


Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: In der Leözua 9 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1903, die im Bereich des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis C bes 

innen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 
Jahrgunges 1899, die im Bereich des 1., 4. und 7. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſta⸗ 
ben A bis Z beginnen; in der Neuen Targowa 18 die An⸗ 
gehörigen des Jahrganges 1897, die im Bereich des 2, 3, 
5., 8., 9, und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben M bis Z beginnen; in ber Konz 
ſtantynowſta 62 die Angehörigen des Jahrganges 1888, 
die im Bereich des 2., 3. f., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben E und 
F beginnen. (p) t 
Aufklärung in Sachen der Geſuche an die Militärbehörden. 

Es kommt oft vor, daß Perſonen. die ſich um Zur 
rückſtellung vom Milttärdienft, um vorzeitigen Urlaub, Ver⸗ 
ſchiebung des Einreihungstermins, um Auslandspäſſe usw. 
bemühen, die Geſuche direkt an das Kriegsminiſterium rich⸗ 
ten. Solche Geſuche ſind in der Mehrzahl der Fälle mit 
keinen Dokumenten verſehen und werden vom Kriegsmini⸗ 
ſterium an die zuſtändigen Militärbehörden geleitet. Da 
ein ſolches Verfahren eine große Verzögerung bedeutet, 
wurde eine Verordnung erlaſſen, wonach die Kreisergän⸗ 
zungskommandos alle Geſuche prüfen müſſen und fie erft 
dann, wenn fie ihre Kompetenz überſchreiten, an dasKriegs⸗ 
miniſterium auf dem Dienſtwege ſenden werden. Ferner 
muß bemerkt werden: daß Zurückſtellungen vom Militär⸗ 
dienſt lediglich den Verwaltungsbehörden erſter Inſtanz 
unterſtehen. 

Herabſetzung der Preiſe für Brot, Mehl und Fleiſch. 

Die zuſtändigen Stellen der Lodzer Wojewodſchaft wie 
auch des Magiftrats haben nach gegenseitiger Verſtändigung 
neue Höchſtpreiſe für Mehl⸗ und Fleiſchwaren feſtgeſetzt. 
Auf Grund dieſer Beſchlüſſe werden nunmehr im Detail 
werkauf koſten: Roggenbrot (70 prozentige Ausmahlung) 
— 51 Groſchen für ein Kilogramm (bisher 52% Groſchen), 
Schrotbrot — 45 Groſchen, Semmel — 1,10 Zloty, Weizen⸗ 
mehl (65 prozentig) — 75 Groſchen, Rindfleiſch — 2,40 
Zloty, Rindfleiſch (Koſcher) — 3,15 Zloty, Kalbfleiſch — 
3,15 Zloty, Kalbfleiſch (Koſcher) — 3,30 Zloty, Schweine⸗ 
fleiſch — 2,60 Zloty, Karbonade — 3,20 Zloty und Speck 
— 3,40 Zloty. Die aufgezeichneten Preiſe verpflichten ab 
morgen, Freitag, den 9. November. 


Das Liebeswerben der Direktion der Widzewer Manufaktur. 
Die Direktion der „Widzewer Baumwollmanufaktur“ 
hat an den Fabrikmauern eine Bekanntmachung aus⸗ 
gehängt, in der behauptet wird, daß die Arbeiter falſch 
unterrichtet feien, da die neue Verdienſttabelle fo aufgeſtellt 
ſei, daß die Arbeiter bei einer Arbeitsergiebigkeit wie 
früher auch die vollen Lohnſätze erreichen würden (22). Eine 
Abſchrift dieſer Bekanntmachung ſei auch dem Arbeits⸗ 
inſpektor zugeſandt worden. (b) 

Was die Fabrikdirektion damit erreichen will, iſt klar: 
ſie hat es auf die Vertrauensſeligkeit der Arbeiterſchaft ab⸗ 
geſehen und will ſie auf dieſe Weiſe von ihren Führern 
abbringen. Die Arbeiterſchaft wird aber gewiß dieſem 
Liebeswerben der Widzewer Kons kein Gehör ſchenken. 
Ein bemerkenswertes Schreiben der arbeisloſen Kopf⸗ 
arbeiter an den Arbeitsloſenſonds. 

Wie wir erfahren, lief geſtern beim Arbeitsloſenfonds 
ein Schreiben ein, das von mehreren Hundert arbeitsloſen 
Kopfarbeitern unterſchrieben iſt und folgenden Inhalt hat: 
Wir bitten den Arbeitsloſenfonds, ſich an das Arbeitsmini⸗ 
ſterium mit dem Antrag zu wenden, daß aus Anlaß des 
10. Jahrestages ein außerordentlicher Zuſchuß an die 
Arbeitsloſen ausgezahlt werde. Die ehemaligen Ange⸗ 
ſtellten von Staats⸗, Kommunal- und allgemeinen Inſtitu⸗ 
ionen, die zwei bis drei Jahre ohne Beſchä 


ftigung find, 


1 


4 


Kahane, Alerandrorjla 37. (p) 


Sober Bolt 5 6e te 1 


Willſt Du 


daß in der Rodzar Krankenkaſſe natio- 
nale Toleranz herrſcht, zaß Du dich, 
wenn Da ble polalſche Sprache nicht ber 
berrſchſt, Im Deiner Mutterſprache an das 
dienfttaende Perſenal wenden kannſt, um 
Rat und Hilfe zu erhalten, 


ſo werbe 


inmitten Deines Bekannten⸗ und Firbeiter» 
kollegenkreſſes für dem fozialififhen Block, 


für die Liſte 2 


Frau und Kinder haben und ſich in der ſchlechteſten mate⸗ 
riellen Lage befinden, möge ſich wenigſtens an dieſem Tage 
Polen annehmen, damit wir etwas Lebensmittel für un⸗ 
ſere Kinder und etwas Feuerung für den Winter kaufen 
können. Wenn man allen und überall Gratifikationen gibt, 
ſo möchten auch wir die Freude haben, daß man an 1 
Tage unſer nicht vergeſſen hat. ( p 


Die Bank Polſti und der Unabhängigkeitstag. 

Die Bank Polfli beſchloß, anläßlich des 10. Jahres⸗ 
tages Polens auf das Konto eines jeden Angeſtellten die 
Summe eines einmonatigen Gehalts einzuzahlen. Dieſe 
Summe wird verzinſt und gelangt beim Verlaſſen der Bank 
durch den Angeſtellten, bei Verſetzung in den Ruheſtand 
oder beim Tode zur Auszahlung. 


Vom Verband der Kriegsinvaliden. 

Der Verband der Kriegsinvaliden hielt eine Bericht⸗ 
erſtattungsverſammlung ab, in der über die Tätigkeit im 
lezten Halbjahr Bericht erſtattet wurde. Aus dem Bericht 
ging hervor, daß die Organisation gegenwärtig 1136 Mit⸗ 
glieder zählt, obgleich in Lodz ein neuer Verband der 
Kriegsinvaliden umter der Bezeichnung „Legja“ entſtanden 
iſt. Die Bemühungen der Verwaltung gehen dahin, den 
Mitgliedern die Exiſtenz zu ſichern und ihnen Wohnungen 
Arbeit, Renten uf. zu verſchaffen. Der Verband hat vom 
Magiſtrat einen Morgen Land erhalten, wo in kurzer Zeit 
ein Invalidenhaus errichtet werden ſoll. Die größte Ein⸗ 
nahme des Verbandes kommt aus der Ausklebung der Re⸗ 
Hamezettel, wofür der Verband die Konzeſſton hat. Im 
letzten Halbjahr ſind aus dieſer Quelle in die Verbandskaſſe 
33 488 Zloty eingefloſſen. (p) 

Verlängerung der Waffenſcheine. 

Die Waffenabteilung ber Stadtſtaroſtei gibt bekannt, 
daß der Termin zur Einreichung von Geſuchen um Verlän⸗ 
gerung der Waffenſcheine bereits abgelaufen iſt. Perſonen, 
die die Geſuche noch nicht been haben, können dieſe 
mit genauer Begründung der Verſpätung noch jetzt einrei⸗ 
chen. Nach dem 15. d. Mis. wird eine Kontrolle vorgenom⸗ 
men, worauf diejenigen Waffen beſchlagnahmt werden, für 
die kein Waffenſchein ausgelöſt wurde. (p) . 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

In der Petersburſta 50 wurde der 5 Jahre alte Erich 
Liegner ohne Auffiht im Zimmer gelaſſen. Er kletterte 
auf das Fenſterbrett und ſtürzte aus dem 2. Stock auf die 
Straße. Erheblich verletzt wurde der Knabe nach dem 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus geſchafft. (p) 

Schlägerei. n 

Während einer Schlägerei in der 6. Sierpmia 12 wur⸗ 
den der 34 Jahre alte Paul Zanbert und der 30 Jahre alte 
Adolf Sommerfeld arg verprügelt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihnen Hilſe und ſchaffte ſie nach Haufe, (p) 


Wegen Tierquälerei zur Verantwortung gezogen. 

Joſef Dresler, Mlynarſta, Michal Drabik, Krakuſa 31, 
Wladyſlaw Parczynfki, Wyſoka 10, wurden von der Polizei 
zur Verantwortung gezogen, weil ſie lahme Pferde zur 
Arbeit benutzt und ſie gequält haben. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcicki, Napiurkowſkiego 27; W. Danielecki, Pe⸗ 
trikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Leinwebers Nachf., 
Pl. Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., Mlynarſka 1; J. 
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Am Scheinwerfer. 


Berichterſtattung. 

Hit die „Fr. Pr.“ in der politiſchen Berichterſtattun 
ernſt zu nehmen? „Selbſterſtändlich!“ alten ale aa 
die auf dieſes Blatt eingeſchworen find. Am meiften von 
der Unfehlbarkeit der „Fr. Pr.“ werden jedoch die überzeugt 
ſein, die 155 die hohe Politik machen. 

Wie ſieht es nun in Wirklichkeit mit der Berichterſtat⸗ 
tung aus? Unſerer Meinung nach wird gerade in der pol⸗ 
niſchen Politik ſehr viel Schaum geſchlagen. Man kann 
ſich vielleicht damit tröſten, daß es der Durchſchnittsleſer 
nicht merkt, doch iſt dies noch lange keine Entſchuldigung 
für die Politiker der „Fr. Pr.“. 

So erſchien beiſpielsweiſe in der Dienstag⸗Nummer 
der „Fr. Pr.“ ein Artikel unter dem Titel „Die heutige 
Seimſitzung“, der ſoviel Unkenntnis der elementarſten Be⸗ 
griffe über den parlamentariſchen Geſchäftsgang verrät, 
daß manüber eine ſolche „ernſte“ Berichterſtattung nur mit⸗ 
leidig mit dem Kopf ſchütteln kann. So wird in dem Artikel 
angekündigt, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß in der 
Dienstagſitzung des Sejm „die Paraphierung der 20 inter⸗ 
nationalen Verträge, die das Außenminiſterium dem Par⸗ 
lament vorgelegt hat“, in Angriff genommen werden würde. 
Wir haben inzwiſchen erfahren, daß in der Dienstagſitzung 
überhaupt keine Rede von dieſen Verträgen geweſen war. 
Doch dies iſt Nebenſache. Wichtiger iſt, zu erfahren, was 
der „Politiker“ der „Fr. Pr.“ eigentlich unter „Paraphie⸗ 
rung verſteht? Sollte er nicht willen, was er da zuſam⸗ 
mengeſchmiert hat, ſo wollen wir ihm eine kleine Lektion 
erteilen, für die er uns ſicher Dank wiſſen wird. 

Paraphiert iſt ein Vertrag mit dem Augenblick, in dem 
unter den Vertrag die Unterſchriften der Vertreter der ver⸗ 
handelnden Parteien geleiſtet werden. Da die beſagten 
internationalen Verträge bereits unterzeichnet ſind, ſind ſie 
folglich auch ſchon paraphiert. Der Politiker der „Fr. Pr.“ 
wollte wahrſcheinlich „Ratifizierung“ ſagen. Doch wir kön⸗ 
nen nicht umhin, die Unbeſcheidenheit ſei uns verziehen, 
den Herrn noch weiter aufzuklären, denn auch eine Rati⸗ 
fizierung war nicht gut möglich, ſo gern wir fie auch zuliebe 
des Politikers geſehen hätten, weil, nun weil die Verträge 
erſt in der zuſtändigen Sejmkommiſſion behandelt werden 
müſſen, ehe fie zur Ratifizierung ins Plenum gelangen. Es 
tut ums leid, doch müſſen wir geſtehen, daß die Kommiſſion 
ſich bisher mit dieſen Verträgen noch nicht beſchäftigt hat. 

Eine zweite Blüte. In der gleichen Nummer heißt es 
in dem Artikel „Vor der Herabſezung der Umſatzſteuer“: 

„Wie wir erfahren, hat der Handelsminiſter 
Kwiatlowſki heute der Sejmkanzlei ein vom Miniſterrat 


beſtätigtes Projekt über die Herabſetzung der Umſaß⸗ 


ſteuer für Industrie und Handel auf 1 Prozent ...“ 
Es ift ja ſehr ſchön und ſehr lobenswert, daß die 
„Fr. Pr.“ ihren Leſern dieſe freudige Nachricht über die 
bevorſtehende Herabſetzung der Umſaßſteuer nicht vorent⸗ 
halten wollte. Doch da wir gerade einmal dabei ſind, auf⸗ 


klärend zu wirken, fo ſei es verraten, daß Steuerprojekte 


nicht der Handelsminiſter, ſondern der Finanzmini⸗ 
ter einbringt. 
Der Durchſchnittsleſer braucht dies nicht zu willen, 
aber Ihr von der Politik! 
Nicht wahr? 
O jerum. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung der Ezekutive des Bezirksrates. 


Heute um 7.30 Uhr abends findet im Parteilokal, 
Betrifaner 109, eine Sitzung der Exekutive des Bezirksrates 


der Stadt Lodz ſtatt. 
Der Borfigende des Bezirksrates. 


Lodz⸗Oſt. Achtung Vertrauensmänner! Frei⸗ 
tag, den 9. November, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung 
der Vertrauensmänner ſtatt. Da wichtige Fragen auf der 
Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Ver⸗ 
trauensmänner Pflicht. 

Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 10. November, um 8 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Das Erſcheinen der Vertrauensmänner ſowie 
Pil Vorſtands⸗ und Reviſionskommiſſionsmitglieder iſt 

icht. 


Verontwertlicher Schriſtlelter: Remin Zerbe, Beransgebert 
Endmig Aut, deus: J. Baranswfii, Lada, Petritaner 109, 
TE 
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Hite, Mützen und verſchis⸗ 
dere Bulonteriewaren, 


Dienfimädcen 


für Alles zum ſofortigen 
Bntıkit. Zu erfragen bei 
L Friedrich. Cmentarna 1. 


Ladenfcäulein 
das deutſch u polniſchſpricht, 
wird gesucht. M. Strauch, 
luwna 27, zu melden von 
1-8 Uhr. 42 


Coupon 
Vorzeiger dief Coupons 


erhält ein Paar Schnee: 
ſchuhe um 1 31 billiger. 
Bitte ausſchneiden! 


G. Cwajghaft 
Nzgowlta 1 
ehemals Napisrtomitiege 2 


Wäſche 
7 


Zu haden bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 
D 


Sonnteg ven 10 bis 1 Uhr nachm. 
Noninszli 1, Tel. 997. 


Dr. B. DONCHIN 


Gpezialarzt für Augenkrankheiten 
ic nach Polen zurückgekehrt. 
Wlüngt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 


Odzyskanie Niepodlegtosci Polski. 


Fragmeniy walk i pracy pokoiowej narodu polskiego 
w ostatniem dziesiecioleciu 1918—1928, 


Uwaga: Z powodü przypadajacej I0letniejRoczniey 

odzyskania Niepodieglosci, w aobotg dais 10 liatopada 

od god. 1.30 po pol. i wniedziele, dnia II listopade 

od gods. 4 po poludniu wojicie do kina na wezystkie 
seansy bezplatne 


W pocrekalniach eodz, de g. 22 audycje radjofoniczne 
Ceny miejec dla derastych 1-70, 1—60. 11-30 gr. 
„ miedziezy 1-25, 1-20. 110 gr. 


* 


Regie: Tusganſki und Tayinr. In ben 
Hauptrollen: Der berühmteſte fFilmiragöbe 


11 Butingatiung g 
Heute Araufführung 


„Der rote Sturm“ 


John Barrymore 


Großes Sinfon eorcheſter unter Leſtung von Theodor Ryder. Pieiſe der Plötze nicht erhöht, dagegen alle Privat⸗ 
Balj-pariouts und Freibill tts ungültig. Sonnobend und Sonntag von 12 bis 3 Ahr nachm. alle Plötze zu 50 Gr. 


Mr 311 


des Spitzenfülms der Gruppe der großen Fülmſterne ber „United Artiſts“. 
Der göße Füm der Saiſon, der Stolz unſeres dies jährigen N 


ſowie die erſte Dar ⸗ 
ſtellung der glänzenden 


Camilla Horn 


u. 131 Beginn d. Vorſtellungen um 3.30. 5.10, 6 50, 8 30 u. 10.15 ab., Sonnab. u. So nt. außerd. um 12.10 u. 1.50 nachm 


SSD e e e EEG SEELE EEE 


Um regen Zuſpruch bittet 


15 
i Traditioneller 
| ö 2 Muſikkapellen! 


— 


Prxrzetarg. 


Magistrat m. Lodzi oglasza niniejszem przetarg na budowe nowe- 
czesnej cegielni o rocznej produkeji 15 milionöw satuk cegiel. 


Oferta winna zawierac: 


1) firmy oferowanych maszyn; 2 2 

2) kalkulaeje kosztu wlesneg» wyrobu 1000 sztuk cegiel bez uwzglednienia 
wartosei surowca (gliny) i amortyzacji gruntöw; | 

3) najkrötszy tsrmin uruchomienia cegielni. 


Oferty obowiazuja warunki techniczne, podene przez Magistrat m. Lodzi; 
dopuszczalne jest röwniez opracowanie projektöw i sporzadzenie kosztorysöw jako 
älternatyw. ’ i (x Rd, 

Magistrat m. Eodzi zastrzega sobie wybör oferenta wagl. podziel prac 
na kilka oferentöw lub nieuwzglednienie zadnej z ofert. 

Warunki techniczne, plan sytuacyiny m. Eodzi z uwzglednieniem 
majatku Rszew, wykaz wyniköw wiercen z planem sytuacyjnym otworow 
otrzymaé moina W -Magistracie — Wydziele Budownictwa, poköj Nr. 50, Plac 
Wolnosci Nr. 14, codziennie w godzinach biurowych. 

Na zadanie wydsje sie pröbki gliny. 

Do ofert nalezy zalaczyc pokwitowanie z Glöwnej Kasy Miejskiej (Plac 
Wolnosci Nr. 14), jako dowöd zlozenia wadjum do depozytu Magistratu m.-L.odzi 
w wysokosei dwöch (2) procent oferowanej sumy w gotöwce, w papierach pro- 
centowych o wartosci pupilarnej lub w gwarancjach Banku Gospodarstwa Krajo- 
wego, 

Oferty nalezy skladac w zalakowanych kopertach z napisem: „Oferta 
na budowe cegielni parowej w Rszewie do Wydzialu Budownictwa Magistratu 
m. Lodzi, Plac Wolnuosci Nr. 14, poköj Nr. 50. do dnia 18 (ösiemnastego) grud- 
nia 1928 roku wlaczuie do godz. 12-ej tegoz dnia, o godz, 13 nastapi otwarcie 
ofert w obeenosci oferentöw lub ich przedstawicieli. 


Lodz, dnia 5 listopada 1928 roku. 
Magistrat m. Kodzi. 


05:53 | Wie kommen Sie 


F männergeſang verein, Concordia“ Lodz zu ee 


Zu ſehr guten Zahlungs: 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schla⸗ 
bärke, Tasezane Ma- 
tragen Stähle, Tiſche. 
"Große Auswahl ſteis auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu befichtigen. Kein Kauf; 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINKI, 
Zielona 39. 


Tramuerbinhung mit 
Zinie 17, 


— Beratungsstelle 
für veueriſche Krankheiten 
der Aerzte⸗Spezialiſten 
Tawadzka 1. Zawadıka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
Feieriagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 

Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper. 
Konsultation mit Urologen und Neurologen. 
Lücht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Italy, 


8 Ra Sonnabend, den 10. November I. J, veranſtalten wir in 
8 unſerim Vereinslofale in der Sluwna⸗ Straße Ar. 17 einen 


Volksliederabend. 


Das Programm umfaßt Chorgefänge, Selo- u Mufkoorträge Ibre freund 
mitwirfung haben zugrfagt die Herren: Hrtar Wenste (Cello), 5. Weber, 
D Raabe u 0 6 Srunwa d (Terzett), ſewle das Sinfonteorcheſſer unter 
Zeitung des Kapellmeiſters R Tölg. Seſamtleitung; Bundesllebermelſter 
Staat Pohl. Die Herren Mitglieder nebft werten Aingehdeigen, Mitglieder 
befeeundeter Vereine ſowir Fraundr und Sönner unſeree Vereine ladet 
hlermit freundlich eln die Verwaltung ⸗ 


Beginn des Ron ertes Aach dem Konzert gemilt⸗ 
l a liches Beifammenfein mit Tanz 


r 


Zu vermieten 


beſtehend aus 1, 2, 3 u. 4 Zimmern 
mit Küche, allen Beqsemlichteiten, erſt 
Taff. Ausfertigung, auf ber Bomorlkaſtr. 
Ne. 41 und Ziegelltraße 101. 
Zu befiktigen den ganzen Tag. Nähere Jnforma⸗ 


tionen erteilt das Bareaun, Pemerſza 41, won 12 bie 
2 Uye nachmittags. . 


welche die Hand» und 


Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. 


Grand-Raout 


am 10. November d. J, 8½ Uhr abends, im Lokale des Lodzer Männergeſangvereins, Petrilauer 243, 
8 Im Programm gewählte Attraktionen hervorragender Künſtler. 


zu wohltätigen! 
Zwecken 0 


Tanz! 


der Jeſtausſchuß. 


N 


5 = 


GEMISCHTER CHOR 
des Deutschen Sozial. Jugendbundes Polens 
ORTSGRUPPE LODZ-ZENTRUM. 


Sonnabend, den 10 Ronemdber, um 7.30 Uhr abends, veranſtalten 
wir im Saale des Buchdruckerver bandes, Nawrot 20, linke Offizine, unſer 


8 . 9 . “ . 
jähriges Stiftungsfest 
Im Bıogramm iſt vorgeſehen: Gefang des Männerchors Lodz Zentrum, 
Geſing des ſeſtgebenden gemischten Chars, Aufführung eines lustigen Ein: 
akters, Violinſolo mit Zuherbegleitung, Pfandlontetie uſw ulm Büfett 


am Platze Tanzmuftk li feit das Orcheſter Pizybnlowiez alle Freunde des 
deutſchen Liedes und Sympathiter unſeres gemischten Chors ladet höfl. ein 


der Feſtansſchuß. 


n 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter Nahen 
Bebingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von 5 31. an 
shwe Wreisaufihlag, 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können 
Auchcoſas, Gchlaſbänke, 
Tabezaus und Wähle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Aus fülhkung. 
Bitte zu beſichtigen, oßne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer B. Welk 


Seachten Sie genen Bin 


Bürger! 
Zu Salz und Brot 
gehört ein Lichtenſtein⸗Los! 


um 15. 16. . Ziehung de 
1. Klaſſe der 18. Polnischen Staatslotterie E 


Sl, 750 taufend Floh 
5 eee 4 


Avreſſe: B Laufende Familien baben bel uns jun Millonen 
Menkiessiegs 18. von Zloty gewonnen. — 
Trout, i gabe. ne 
— — — 8 Preiſe der Loſe in jeder Klaſſe: 
Schöne . 
Ki 14 *7¼ Loe ½¼ Lo, J Lot / Loe 
inder⸗ 020. 30.40. 


bekleidung bekommen Sie 


nut bei Bürger! 
Einer Meinung tft man in ganz Lodz, 


J. Frimer, 8 
Willſt Du gewinnen? 


Biotrtowila 148. 


Knaben Anzüge aus gutem Kauf ein Lichtenſte n. Los! 
Material und beſter Aus; 3 


führung won 14 3d. am. | M Die größte, ältere und glüdtigfle Rolletturin Polen 


Zähne k. ichtenſtein & ©. 


fünktfiie, Gol: und No- Warſchau, Marszaltewſta 148. 


e e Lodz, plolckonſta lt. 72 


Zahnbehandlung u. Plom - 
(im Grand- Hotel- Gebäude 


bieten, ſchmerzloſes Jahn 
Ä Diefirme ellen fekiks. fund 5 f. 


ziehen. 


Empfangsſtunden ununter 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geftattei, 1 4 Gsteährialtaee 
Bahnärztiidestabinett | Heilanstalt !,NttnEpranliken 
TONDOWSBKA | getritaner 294 (am Bryerfhen Ringe), Tel. 29-89 


51 Giuwnea 5 
Te levdon 74:08 


’ (Halteſtelle der Pabianicer Feenbahn) 

empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 

Impfungen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Bint — anf 
Syphis—, Sperma, Aputum uſw.), „ 
Rranken⸗ 3 perationen 
be ſuche. Konſultation 3 Zl. und Eingriffe 
nach Verabredung. Elekteſſche Bäder, Marzlampenbeſtrah⸗ 
lung, Elektriſteren, Roentgen. Künſtliche Fahne, Kronen 
goldene und Patin-Brfiden i 
Nn Sonn- und Seieutagen geöffnet bie 2 Uhr nacht 


Fräulein 


Malarbeiten erlernen 
wollen. können ſich melden. 
Falkenberg Rode, Zakont - 
naftz. 41, 2. Etage. 


Beiblatt zur Nr. 311 


Lodzer Volkszeitung 


Verbrechen ſind Alarmſignale! 


Der Freiſpruch im Husmann ⸗Prozeß. — War ein enderes Urteil möglich. 0 o. 


Ein anderes Ergebnis war im Husmann⸗Prozeß kaum zu 
erwarten, — trotz des Gutachtens der Sachverſtändigen, trotz 
der ſtarten Argumente der Anklage. Die Forderung des Ver⸗ 
teidigers, daß das Gericht die erwieſene Unſchuld des Ange⸗ 
Kagen in ſeinem Urteil gun iſt ungehört verhallt. Das 
Gericht erklärte, es habe ſich nicht teſtloſe Ueberzeugung ver⸗ 
ſchafſen können, daß der Angeklagte die Tat begangen hat, es 
hat ſich auch nicht reſtlos davon überzeugen können, daß er 
unſchuldig iſt. Das Odium daß er der Mörder feines Freundes 
ſein könne, bleiht alſo an Husmann haften. War er es wirklich, 
fo wird vielleicht doch noch der Tag kommen, wo er unter der 
Laſt ſeines Verbrechens innerlich zuſammenbricht. Iſt er nicht 
gauz gefühllos, jo wird der Fluch der Tat auf ihm zeitlebens 
laſten. Vielleicht macht dieſe, ungeſühnt“ geblieben, ihn erſt 
recht zum Verbrecher. Dann dürfte die Mitwelt noch einmal 
von ihm hören. 

Iſt er aber unſchuldig, ſo wird er ſich nur ſchwer von 
dem Unrecht erholen, das an ihm geſchehen: Unrecht in der 
Verdächtigung, die vom erſten Augenblick an gegen ihn aus⸗ 
gesprochen würde, Unrecht in der Vernehmung der Kriminal⸗ 
Velizei, Unrecht in der Vorunterſuchung, Unrecht in der Anklage⸗ 
erhebung, der Eröffnung des Haußtverfahrens, in dem un zu⸗ 
reichenden Freiſpruch. 


Wird er da zum Menſchenverüchter — 


wer wollte ihm daraus einen Vorwurf machen? 

Dann enlſtünde aber die Frage: Durch weſſen Schuld ift 
Husmann Opfer der Juftizmaſchine geworden? Bloß durch 
eine unſelſge Verkettung von Umſtänden oder durch menſchliche 
Unvollkommenheit, die unter normalen Bedingungen, durch 
Organiſgtion wettzumachen geweſen wäre? Es wäre zu unter⸗ 
ſuchen, in welchem Maße die Kriminalpolizei verſagt hat, daß 
das der Fall war, unterliegt ja keinem Zweifel. Mag ſein, daß 
dieſe Unfähigkeit Husmanns Glück geweſen iſt, weil ſonſt von 
vorn hereſn Spuren ſeſtgeſtellt worden wären, die ſeine voll⸗ 
kommege Ueberführung möglich gemacht hätten. War aber 
dieſe Unföhigkelt Husmanns Unglück, fo war ſie für die Oeſſent⸗ 
lichkeit ein doppeltes. Einmal, weil ſie eine Zeitlang die Oef⸗ 
ſeutlichleit glauben lleß, daß Husmann der Täter ſei, zum 
anderumal, weil die Kriminalpolizei, geblendet durch die Hus⸗ 
manuſche Spur, ſich vielleicht andere richtige entgehen ließ. 
Mehr Worte über die Gladbecker Kriminalpolizei zu verlieren, 
Kiege Eulen nach Athen tragen. Das Preußiſche Innen⸗ 
Kit ſerlum, das im Augenblick um die Reorganiſation und 
Ausbildung der Kriminalpolizei bemüht iſt, wird im Eſſener 
Prozeß reiches Material finden. Das Problem der Schaffung 
denvandeskriminalpolizeien, die große Gebete umfaſſen, erhält 
durch den Husmaun⸗Prozeß eine weiiere Förderung. 

Der Staatsanwalt bat in ſeinem Plädoyer die Behauptung 
aufgestellt, daß der Husmann⸗Prozeß nur eine individuelle An⸗ 
gelegenheit der unglücklichen Veranlagung des Angeklagten jet. 
für die die Allgemeinhelt nichts könne. Nichts gefährlicher und 
licher als dieſer Standpunkt. Verbrechen find Alarmſignale 


und 
wehe der Geſellſchaft, die ihrer nicht achtet. 


Das Verbrechen iſt nie bloß Ausfluß einer beſtimmten konſti⸗ 
tutionellen Veranlagung; im Hintergrunde PR die ſoziale 
Umwelt. Erſt das Zuſammentreſſen ihrer Einwirkungen auf 
die Anlage gebiert die gemelngefährliche Tat. Die ſoziale Um⸗ 
welt in dieſem Falle zu verſchleiern, war man aber im Prozeß 
Husmann eifrig bemüht; auf fie ſollte nichts fallen. 

Die Allgemeinheit habe geglaubt, erklärte der Staatsan⸗ 
walt daß der Husmann⸗Prozeß das Problem der fexuellen 
Mifklärung der Jugend aufwerſen würde. In Wirklichkeit 
babe er nichts mit dergleichen zu tun gehabt. Die Allgemein⸗ 
heit habe geglaubt, daß hier die befondere Verderbtheit einer 
Schulklaſſe feſtgeſtelt werden würde. Nichts dergleichen fei ge⸗ 
ſchegen. So hat ſich der Staatsanwalt hier zum Anwalt der 
ſernellen Heuchelei aufgeſplelt. Zu der ſexuellen Heuchelet, dle 
in den Bibelkreiſen ihren kraſſeſten Ausdruck findet. Das Pro⸗ 
Dutt dieſer ‚Bibelkreife war aber nicht zuletzt Husmaun mit 
zeiten erſchütternden ſeeliſchen Kämpfen. Und dieſe Sreife 
Haben heute noch vor dem Urteilsſpruch der Preſſe die Mittel⸗ 
He, . bereits lange vor der Ermordung 
elt i men ausgetreten ſel und nie elne Führerolle ge⸗ 

Sie wollten die Beramwottung für ihn nicht übernehmen. 


Die Erziehung im Hauſe des Rektors Kleinvöhmer hatte 
Larl Husmanus Veranlagung nicht gerecht zu werden verſtan⸗ 


— 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß. 
29. frortſe ung) 


Sie goß ihm Kaffee ein und reichte ihm die Taſſe. Den 
Teller mit dem Backwerk ſchob ſie ihm auch näher. Frau 
Wieſel kam noch einmal herein, um ein paar Eier zu bringen. 

Sie war wieder, ehe man es ſich 12 5 draußen. 

„Fritz, ich fühle mich jo wohl hier bei dir und Frau Wie⸗ 
del, daß ich am liebſten gar nicht fortginge. Bleib“ ruhig noch 
ein paar Tage im Bett dann muß ich doch bei dir bleiben, um 
dich zu pflegen.“ 

„In einer Woche ift Heiligabend, dann willſt du doch wohl 
zu Haufe fein, Mutter.” 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ohne dich nicht.“ Sie rückte näher an ſein Bett heran. 

‚Selt, du kommſt mit heim; einmal mußt du doch wieder 
ntit uns Weihnachten feiern.“ 

Er nahm ihre Hand, und eine nie empfundene Weichheit 
überkam ihn. 

„Daß du bei mir biſt, Mutter, iſt ſchon Weihnachten.“ 

Lange blieben fe fo Hand in Hand. Keiner von ihnen 
Veilig ein Wort. Was in ihnen vorglng, war zu groß, zu 

lig 

Der erſte Tag ihres endlichen Beiſammenſeins ſollte durch 
nichts getrübt werden, hatte die Mutter beſchloſſen. So be⸗ 
ſprach man auch nichts. Daß ihr Fritz nicht ernſtlich krank 
war, ſah ſie, und all das andere, das Unerfreuliche, das follte 
am folgenden Tage beſprochen werden. Damit kam man noch 
immer zurecht. Sie hatte am Tage ein paar Stunden geruht 
und danach mit Fritz Kaffee getrünken und ſpäter zur Nacht 
geſpeiſt. An Hanna hatte fie ein Telegramm geſchickt, daß fie 
ſich über Fritz' Befinden beruhigen ſollte. Das hatte fie gewiß 
noch vor dem Schlafengehen. Sie malten ſich beide aus, wie 
glücklich Hanna ſein würde beim Empfang desſelben. Sie 
hatten einen Gruß hinzugefügt und den Wunſch eines baldigen 
Wiederſehens. 

Am folgenden Tage war Fritz ſchon auf, als die Mutter 
zu ihm ins Zimmer kam. Er ſah blaß und übernächtig aus. 

„Haſt du nicht gut geſchlafen?“ fragte die Mutter. 


— — — —äGI 
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den, ganz jo wie die Erziehung im Haufe des Rektors Daube 
nicht: auf volles Vertrauen des jungen Menſchen zu feinen 


das ſeruelle Problem. 

Die Klaſſe! Wie in der Schellei⸗Krantz⸗Tragödie, fo ſpielte 
auch in der Husmann⸗Daube⸗Tragödie der Alkohol vielleicht 
te entſcheidende Rolle. Man verwehrt den jungen Leuten den 
normalen Verlehr mit dem anderen Geſchlecht, man legt den 
größten Wert darauf, daß ſie rein blieben, man findet es aber 
in beſter Ordnung, daß fie durch Alkoholexzeſſe die Serual⸗ 
phäre in gefährliche Schwingungen bringen. Die Klaſſe kneipt 
in Gegenwart des Direktors tagelang während einer Fahrt, 
Kneipabende find von der Schule und vom Haufe geduldete 
Veranftaltungen, Kneipereien, Skatſpielen, Zotenreißen — das 
war es, das zu einem großen Teile die geiſtige e 
der jungen Leute ausmachte. Und das ſoll lein Problem fein, 
daß der Allgemeinheit nahe gehen dürfte? 

Der Husmann⸗Prozeß hat noch eine andere Frage im höch⸗ 
ſten Grade aktuell gemacht: das Problem der Sachverſtändigen⸗ 
Gutachten in kriminal⸗pſychologiſch verwickelten Prozeſſen. 


Ein Glüß, daß die Indizien in dieſem Falle nicht ausgereicht 
5 haben, . \ 7 
unt den Angeklagten zu verurteilen. Wenn fie aber ausreichend 
geweſen wären, dann wären aber gegen die Sachverſtändigen 
die ſchwerſten Vorwürfe laut geworden. Sie haben ein Gut⸗ 
achten erſtattet, nicht nach eingehender Durchforſchung des An⸗ 
geklagten, nicht auf Grund der Durchleuchtung ſeines Gefühls⸗ 
lebens, ſondern in der Hauptſache auf Grund von Tatſachen, 
die von Zeugen in der Gerichtsverhandlung zuſammengebracht 
wurden. Die Frage der Alkoholtoleranz des jungen Menſchen 
iſt überhaupt nicht geprüft worden. Die andere Frage, ob in 
dieſem Falle doch nicht ein krankhafter Zuſtand vorgelegen hat, 
falls er die Tat begangen haben ſollte. Es wird zu prüfen fein, 
ob in ähnlichen Prozeſſen doch nicht Gutachten mediziniſcher 
amtlicher Behörden einzufordern ſeien. Es iſt nicht zum erſten 
Male, daß in hervorragenden Kriminalprozeſſen, die außerhalb 
der Hauptſtädte flattfinden — man denke an den Angerſtein⸗ 


friedigen. 

Das Gericht im Husmann⸗Prozeß hat das einzig mögliche 
Urteil gefällt. Es iſt zu einem non liquet gekommen, d. h. es 
hat, da Zweifel vorlagen, zugunſten des Angeklagten ent⸗ 
ſchieden, nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme war ein 
anderes Urteil nicht möglich. Leo Roſenthal. 


Köln. —London in drei Stunden. Eines der großen Flug⸗ 
zeuge, die den Dienſt auf der Linie London —Köln verſehen, 


Der Angetlagte verläßt bas Juſtizgebände. 


„Gar nicht, Mutter.“ 

Sie ſah ihn vrüfend an. 5 

„Es wird doch beſſer ſein, wir ſprechen uns gleich aus. 
Sag' mir nun, was dich um deine Hoffnung gebracht hat.“ 

Sie ſetzte ſich in den hohen, alten Seſſel, der am Fenſter 
ſtand, und ihr Blick ging hinaus in den dunklen Tag. Es 
ſchneite. Lanaſam flogen die Flocken durch die Luft. Sie 
zerrannen, ehe ſie niederfielen. 

„Wie dieſe Flocken, ſo zerrann mein Glück, noch ehe ich 
es hielt“, ſagte Fritz, der dem Blick der Mutter gefolgt war. 

„Erzähle!“ forderte ſie. 

„Ich ſchrieb dir, daß ich vom erſten Januar ab für die 
Tuchfabrik von Liebler und Co. in Aachen engagiert war. Der 
Kontrakt war zwiſchen Liebler und mir abgeſchloſſen, aber um 
Rechtskraft zu kriegen, mußte er auch noch von dem zweiten 
Chef unterſchrieben werden; Liebler meinte, das hätte Zeit, 
bis ich in Aachen wäre. Ich drängte auch nicht weiter auf 


dieſe Unterſchrift, weil ich glaubte, meine Anſtellung ſei abſolut 


ſicher. Nun muß ich dir etwas geſtehen, was ich dir ſo lange 
verſchwiegen habe. Ich arbeite bei Liebler als Volontär ohne 
Gehalt.“ 

Die Mutter ſah ihn erſtaunt an. 

„Ja wovon lebſt du denn?“ 

„Das wirſt du gleich hören, Mutter. Am erſten Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres verlor ich meine Stellung; mein Bemühen, 
eine neue zu finden, blieb erfolglos. Geld hatte ich nicht. Da 
erhielt ich durch Frau Wieſels Vermittlung eine Stelle als 
Klavierſpieler in einem Kinotheater. Ich mußte von fünf 
Uhr nachmittags bis elf Uhr abends ſpielen und bekam dafür 
zehn Mark täglich.“ : 

Paula faßte erfchredt nach feiner Hand und preßte fie ſeſt 
in ihrer. 

„Du armer, armer Junge!“ 

‚Mutter, es war gar nicht fo ſchwer, nur der Anfang. Al 
mählich hatte ich mich an die Tätigkeit gewöhnt. Meine Ar⸗ 
beitszeit im Geſchäft begann morgens um acht Uhr und endete 
nachmittags um vier Uhr, da konnte ich mit Leichtiakeit meiner 
Abendbeſchäftigung nachkommen, und ich ſah auch gar nichts 
mehr darin, daß ich ſie ausübte. In meinen Augen war es 
eine Arbeit wie jede andere. Und alles wäre auch glatt und 
gut gegangen, wenn nicht mein Sr davon erfahren hätte. 
Ein Kollege von mir hatte mich im Kino geſehen und es Lieb⸗ 


(Eltern aufgebaut war. Hier wie dort fand zwiſchen jung und; 
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traf kürzlich auf dem Flugplatz Crondon dreiviertel Stunden 
vor der fahrplanmäßigen Zeit ein. Dieſe fünfundvierzig Mi⸗ 
nuten wurden auf dem Flug zwiſchen Brüſſel und London 


eingebracht. Die fahrplanmitjige Zeit beträgt drei Stun⸗ 


den fünfundvierzig Minuten Die Maſchine hatte indeſſen 
nur für die Strecke knappe dre Stunden gebraucht, während 
die übliche Reiſe zu Schiff und Eiſenbahn fünfzehn Stunden 
in Anſpruch nimmt. 


Expedition bei den Antipoden. 


Profeſſor Schmidt, der Leiter einer däntſchen ozeanogra⸗ 
phiſchen und biokogiſchen Expedition, die auf der „Dana“ die 
Welt umſegelt, iſt nach Kopenhagen zurückgekehrt. Der 
Gelehrte ſteht in Kopenhagen ſtändig in Verbindung mit 
ſeiner Expeditſon und erteilt ihr täglich auf drahtloſem Weg 
Anweiſungen, obwohl ſich die Expedition auf der anderen 
weite der Eroͤkugel befindet. 


Eine Polizei, die zu reich iſt. 

Ueber die Polizei von Philadelphia die ſich jahrelang 
dank dem Schutz. den fie den Alkoholſchmugalern zuteil 
werden lieh, des Goldregens reicher Einnahmen zu er⸗ 
freuen hatte, ſind trübe Zeiten hereingebrochen. Die Unter⸗ 
ſuchung, die ein Ausſchuß zur Prüfung der Schmuggel⸗ 
machenſchaften vornahm, hat zur Aufdeckung einer Kor⸗ 
runtlon geführt, die auch die ſchlimmſten Erwartungen über⸗ 
triſſt Auf Grund dieſer Enthüllungen hat der Polizeichef 
von Philadelphia die 4800 Mitglieder des Polizeikorps auf⸗ 
gefordert, unverzüglich über ihr Vermögen Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen und den Nachweis zu erbringen aus weſchen 
Quellen ihr Privatvermögen ſtammt. Sie haben ſich zu 
dieſem Zweck auf der Polizeidirektion einzufinden und eln 
genaues Verzeichnis aller Wertgegenſtände ihres beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Vermögens vorzulegen. Wie der 


Polizeichef ausdrücklich hervorhebt. betrifft dieſer Befehl des 


Vermögensnachweiſes nicht nur die Untergebenen, ſondern 
auch die Offiziere aller Grade. 


Wer wird denn weinen 


Das Eheſcheidungsſouper. 
In gewiſſen Kreiſen der auſtraliſchen Gefelichaft gilt es 
als ſchick, den Tag der Eheſcheidung durch ein gemeinſames 
jeſtliches Nachtmahl zu begehen. Dieſes Eheſcheidungsſouper 


hat dieſelbe Beziehung zum Hochzeitsfrühſtück, wie der 


Leichenſchmaus zur Taufe. Sobald die Scheidung ausge⸗ 
ſprochen iß, laden der Kläger und der Beklagte die Zeugen, 
die Anwälte und den Richter zum Eheſcheidungsſonper ein. 
Die Exbraut wird von ihren Mädchen begleitet, in der Regel 


benſelben, die vor Gericht beſchworen haben, daß ihre Herrin 


in der Abweſenheit des Gatten keine Veſuche empfangen 
habe. Der Exgemahl hat ſeine Dienerſchaft um ſich, gewöhn⸗ 
lich auch den Kutſcher, der ſeinen Herrn, nach der „kleinen 
Villa“ brachte. - 

Auf der Feſttafel ſteht der Eheſcheidungskuchen, in den ein 
zerbrochener Trauring eingebacken iſt. Die Tafel iſt mit den 
gepreßten und getrockneten Blumenſchätzen geſchmückt, die 
das Brautpaar 


während der Verlobungszeit ſorgſam aufbewahrt 


hatte. Es finden ſich Pantofſeln, um fie den Uneiniggewor⸗ 
denen, wenn ſie nach dem Nachtmahl in verſchiedenen Wagen 
wegfahren, nachzuwerſen, dieſelben Pantoffeln, die die junge 

Gattin im erſten Jahr der Ehe dem Herrn Gemahl ſorgfältig 
gewärmt hat. . ; 

Auf der Tafel fehlt auch der Champagner nicht, um aus⸗ 
zudrücken, daß die Ehe eingeleitet iſt durch einen Knall, daß 
ſie platzt wie eine Schaumblaſe und bald ſchal und herbe auf 
dem Boden des Glaſes liegt. Sehr traurig pflegt die Stim⸗ 
mung während des Eheſcheidungsſoupers nicht zu ſein, und 
menn die Geſellſchaft auseinander geht, trennen ſich die Ex⸗ 
gatten mit einem letzten, zärtlichen Kuß. — So wird allen 
Ernſtes in einer Revue erzählt. Wieviel davon Wahrheit 
und wieviel Dichtung iſt, iſt bei der weiten Entfernung 
Auſtraliens allerdings ſchwer zu beurteilen, 


30 000 Marl Lohugelder geſtohlen. 


In der letzten Nacht find in Bochum auf Zeche Konſtautin 
der Große, Schacht 6—7, zur Auszahlung beſtimmte Lohn⸗ 
gelder in Höhe von 30000 Mark mittels Nachſchlüſſels aus 
dem Gelsſchrank geſtohlen worden. 


n. 


ler erzählt, der darufhin den Vertrag mit mir löſte. E ſchrieb 

mir, daß er nur Herren in ſeinem Geſchäft gebrauchen kann, 
die repräſentabel wären. Angeſtellte, die abends im Kino⸗ 

theater als Klavierſpieler ſich produzieren, könne er unmöglich 
in ſeinem Betriebe halten. Er erſuchte mich auch. fofort die 
Volontärſtelle aufzugeben. Für meine Arbeitsleiſtungen in 

ſeinem Geſchäft gab er mir ein glänzendes Zeugnis. Ich bin 
überzeugt, daß ich bald wieder eine Anſtellung finde, aber eben 
ift doch der Verluſt derſelben eine ſehr ſchmerzliche Enttäu⸗ 
ſchung für mich. Hanna, die uns nun am Ziel ſah, wird ganz 
verzweifelt ſein. Sie wird nicht verſtehen, wie das möglich iſt, 
denn wie ich dir eben alles geſagt habe, ihr kann ich es nicht 
ſagen, das fühle ich.“ 

Paula Kramer hatte der Bericht ihres Sohnes das Herz 
zuſammengekrampft. So ſchwer hatte er ringen müſſen, wäh 
rend ein anderer auf feinem Plaß im Geſchäft des Vaters 
war. Wer weiß, vielleicht hatte er noch Schlimmeres durch⸗ 
gemacht, was er ihr verſchwieg. Daß ihm die abendliche Be⸗ 
ſchäftigung im Kino nichts ausgemacht hatte, glaubte ſie nicht. 

Er wollte ihr nur das Herz nicht ſchwer machen. 

„Wenn du dich ſtark genug fühlſt, Fritz, dann fahren wir 
morgen nach Hauſe; was meinſt du?“ 

„Ich weiß nicht, Mutter, körperlich fühle ich mich ſchon 
ſtark genug, aber ich habe Grauen davor, den Verluſt meiner 
Stellung einzugeſtehen.“ 

„Ja, aber Hanna erwartet dich doch.“ 

Er nickte vor ſich hin. 

„Ja ja, es muß wohl ſein.“ 

Schade, dachte Paula, daß ihm die Freude an der Heim⸗ 
kehr geſtört iſt. 

Sie wußte nun, er ging mit ſehr ſchwerem Herzen. 

Lange ſtarrte fie vor ſich hin. Dann, den Blick zu Fritz 
erhebend, ſagte ſie entſchloſſen: „Ich werde zu Hauſe mit Va⸗ 
ter über alles ſprechen und dafür ſorgen, daß du deinen Platz 
bekommſt, der dir zuſteht.“ 

„Mutter, du meinſt es gut, und ich bin dir dankbar für 
deine Abſicht, aber ob du etwas erreichen wirft; ich fürchte: 
nein. Am Ende wäre es doch beſſer, ich bliebe hier und ver⸗ 
ſuchte mein Heil weiter. Haung könnte ich ja ſchreiben“ 

„Nein, wir fahren, ich werde erreichen, was ich will.“ 
Es klang trotzig, wie ſie es ſagte. 
Fortſetzung folgt. 


. 
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(4. Fortſetzung 


„Ein intereſſanter Menſch, bloß ein bißchen konfuſe,“ er⸗ 
klärte fie, „Er hat geſagt, ich hätte etwas fabelhaft Imper⸗ 
tinentes an mir. Wenn ich das ausbildete, würde ich es noch 
einmal weit bringen. Trotzdem könnte ich mir vorher noch 
ein paar ganze Strümpfe anſchaffen; in dem rechten iſt näm⸗ 
lich eine Maſche aufgegangen. Und was er alles in ſeiner 
Stube macht; das Vertiko hat er herumgedreht und mit der 
Vorderſeite gegen die Wand geſtellt. Sämtliche Portteéren 
hat er heruntergeriſſen, und die ſchöne Tiſchdecke will er auch 
nicht haben. Jetzt muß ich ſofort in die nächſte Drogerie.“ 

„Was ſollſt du da, Emmy?“ fragte ſie der vor Spannung 
faſt zerſpringende Hausmeiſter. 

„Er hat mir fünfzig Mark gegeben,“ verriet fie ihm im 
Flüſterton. „Zehn Mark kann ich für die Strümpfe behal⸗ 
ten, für die übrigen vierzig ſoll ich Eau de Cologne kaufen 
und ſeine Stube damit aufwiſchen.“ 

Unter dem Eindruck des Unerhörten verſtummte Gurken⸗ 
Karl. Sein Lebtag hatte er immer nur unvollkommen be⸗ 
griffen, welchem Zwecke der Ritus der Hausfrauen diente, 
mit, einem Schrubber und einem Wiſchlappen Ströme von 
Waſſer über die Dielen ihrer Wohnung zu ſchieben. Nun 
kam jemand und beſorgte das mit Eau de Cologne, für die 
er vierzig Mark anlegte. Hier waren die Grenzen erreicht, 
die das Faßbare vom Unfaßbaren jchieden. 

Um neun Uhr morgens, zu einer Stunde alſo, wo in die⸗ 
lem dem Rauſche jeder Färbung geweihten Hauſe die Gäſte 
noch mit dicken Köpfen und matten Lenden bewußtlos in 
ihren Betten zu liegen pflegten, herrſchte beim Noten Jonas 
ein ungewohntes Leben. Ueberall gingen Türen. Köpfe, 
leich, gedunſen, mit verquollenen Augen und ftruppigen 
Haaren, ſahen heraus und erkundigten ſich nach der Urſache 
de unerhörten Spektakels. 

Gegen zehn Uhr ſtürmte ein halbangezogener Menſch 
unter furchtbaren Berwünſchungen zur Haustür hinaus. Er 
batte, von einem feiſten Frauenzimmer in einer roſaſeide⸗ 
nen Kombination angefeuert, den Fremden auf Nummer 17 
wegen ſeines unpaſſenden Benehmens zur Rede geſtellt. Da⸗ 
bei war es zu einer ſeiner Schönheit ſehr abträglichen Um⸗ 
geſtaltung ſeiner Naſenpartie gekommen. Nun wollte er die 
Poltzei holen und den Wüterich den Armen der Gerechtigkeit 
überliefern. Gurken⸗Karl erwiſchte ihn noch rechtzeitig vor 
der Haustür. 

„Du weißt doch, mein Junge, daß hier bei uns keiner ver⸗ 
»fiifen werden darf,“ ſagte er und ſchnürte dem Aufgeregten 
ein wenig den Rockkragen am Kehlkopf zuſammen. „Sollteſt 
dn trotzdem darauf beſtehen, dann kannſt du ja auf dem 
Wege gleich den Abdecker benachrichtigen, damit er dich nach⸗ 
ae eie den 

Da kehrte der Mann dumpf grollend zu der n de 
rofaſeidenen Kombination zurück, N BA } 


vr 
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Er ſchoß in das Gaſtzimmer. 


Immer noch dauerte die Eruption von Wünſchen aus dem 
unheimlichen Krater auf Zimmer Nummer 17 an. In ſeinen 
langen Poliziſtenmantel gehüllt, kam der Fremde, einem 

‚entieifelten Bergſtrom gleich, die Treppe heruntergeraſt. Er 
ſchoß in das Gaſtzimmer und blickte ſich augenrollend um. 
Wo die Zeitungen ſeien, wollte er wiſſen. 

Alfred, der Kellner, wie ein Gummiball hin⸗ und her⸗ 
fliegend, brachte ihm den „Völkiſchen Beobachter“ und den 
„Roten Frontkämpfer“. Der Fremde ballte fie zuſammen 
78 ſie in ein Weißbierglas, das auf dem Schanktiſch 
ſtand. ; 

Zeitungen wolle er haben, brüllte er, richtige Zeitungen 
„Daily News“, „World“, „Journal“, „Echo de Paris“, ip: 
ade „Secolo“, „Corriere della Sera“, „Adverul“, „Afton⸗ 

Wet“. 

Alfred rannte zu Gurken⸗Karl. 

PA kann nichts machen; er redet chineſiſch.“ 

Da ermannte ſich Gurken⸗Karl und ging in das Gaſt⸗ 
zimmer. 

Aber der Fremde hatte es ſchon wieder verlaffen; er tobte 
oben in ſeiner Stube herum. Gurken⸗Karl ftieg in gemeſſe⸗ 
nem Tempo hinauf. Minutenlang klopfte er unendlich zart 


au die Tür von Nummer 17, ohne daß ihn der Bewohner 


sum Eintreten einlud. Schließlich öffnete er fie behutſam 
und befand ſich augenblicklich in den Klauen bes 1 er 

Mit welcher Berechtigung man zu dieſem verwünſchten 
Aſeubaus Hotel ſage, wollte der Mann aus dem Grabe 
wiſſen. Wo ſich der Gymnaſtikraum befände, ob ein Punching⸗ 
ball darin jei, und ob man Gelegenheit zu warmen und Fal- 
ten Duſchen habe. Ob ein Maſſeur vorhanden ſei, eine Mani⸗ 
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habe, und ob ein Tatterſaal in der Nähe jei. 


„ Se 


Wollsgeitung 


£ure, ein Telegraphenbüro und ein Blumenladen. Wann, 
in des Henkers Namen, der Schneider komme, und wieviel 
Zeit der Schuhmacher im Hauſe gebrauche, um zehn Paar 
Stiefel anzufertigen. Wie weit man es bis zum Golfplatz 
Ob man bis 
zum Mittag den Türrahmen erhöhen und ein Trapez daran 
anbringen könnte. Schließlich, was es koſten würde, wenn 
man das Haus gegenüber niederriſſe, damit die Ausſicht vor 


feinen Fenftern frei würde. 


Dieſen Sturm von Fragen ließ Gurken⸗Karl geduldig 
über ſich ergehen. Er ſtand feſt, er wich nicht, nur einen 
Schein blaſſer als ſonſt ſchien er. Einmal, fo dachte er, ver» 
braucht ſich auch die ſtärkſte Lunge. Dann würde er das 
Wort ergreifen. Das war eine vernünftige Kalkulation. 
Eine Viertelſtunde tobte der Fremde im Zimmer herum; 
dann ballte er die Fäuſte, drohte zur Decke empor und trat 
ſtumm an das Fenſter. 

Gurken⸗Karl räuſperte ſich. 

er Bobby. . begann er; aber er war ſofort wieder 
t 


Der andere hatte ſich herumgedreht. Groß und fragend 
ruhte ſein Blick auf dem alten Verbrecher. 

„Bobby?“ ſagte er. „Wie kommſt du darauf, mich Bobby 
zu nennen?“ 

Ein wenig verlegen wurde Gurken⸗Karl. Er kratzte ſich 
am Kinn und wackelte mit dem Kopf hin und her. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Bobby, ich glaubte, daß Sie Herr 
Bobby heißen, weil das nämlich in dem Ring drinſteht.“ 

„In welchem Ring?“ . . 

Na, in dem Ring, den Sie an den Roten Jonas verkauft 


haben. Für fünfhundert Mark haben Sie ihn an den Ruten 


Jonas verkauft. Eine anſtändige Bezahlung, Herr Bobby. 
Gehen Sie mal heute zum Händler und bieten Sie ihm jo 
einen Ring an. Zehn Mark drückt er Ihnen in die Hand 
und wenn Sie dann Nein ſagen, dann droht er Ihnen mit 
5 2 Uebrigens glaube ich nicht, daß der Stein 
e t ſt.“ 7 

Der Fremde ſtand am Tifh, In feinem Körper war ein 
Zittern wie in einem angeworfenen Motor, 

„Bobby heiße ich?“ murmelte er. „Bobby? Wie weiter, 
Menſch?“ 

5 Ueber Gurken⸗Karls Antlitz flog eine Wolke von Be⸗ 
auern. 

„Ich habe keine Ahnung, Herr Bobby. In dem Ring 
ſtand nichts weiter als „Meinem lleben Bobby“. Wiſſen Sie 
denn nicht, wer Sie jind?* & 

Schmerzlich ſtöhnte die Tiſchplatte, gegen die der Fremde 
lehnte. Er hatte ſeine unbarmherzigen Hände um die Kante 
geklammert: nun ſpaltete ſich langſam das gequälte Holz. 

Von den halboffenen Lippen des Mannes aus dem Sarg 
bröckelte es in mühſamen, heiſeren Wortfetzen: 

„Wer ich bin? Ich bin ... Himmel, wer bin ih denn? 
Sage es doch, du blutiger Hund! Schnell, ſage es, oder ich 
werde dich mit deiner verdammten Zunge auf den Gardinen⸗ 
haken ſpießen.“ 

Das waren häßliche Ausſichten für Gurken⸗Karl. Er zog 
ſich bis in die Nähe der Tür zurück. 

Herr Bobby, ich habe es nicht verdient, daß Sie mich ſo 
behandeln,“ äußerte er mit einer gewiſſen Bitterkeit in der 
Stimme. Weiß Gott, Sie wären mir eigentlich ein bißchen 
Dankbarkeit ſchuldig. Ich bin ein armer, aber ehrlicher 
Geldſucher, Herr Bobby. Zufällig kam ich beute nacht in 
Ihre Schlaftammer auf dem Kirchhol und bohrte Ihr metol⸗ 
kenes Paradebett an. Ich dachte, es läge ein Toter drin, der 
ein paar Goldstücke für einen rechtſchaffenen Kerl übrig 
bänte. Statt deſſen war es ein Lebendiger, von dem ich noch 
nichte gekriegt habe außer Prügel.“ 

Nun kam der Fremde langſam auf Gurken⸗Karl zu. Der 
SR rechte Hand auf den Rücken und taſtete nach der 

nke. 


„Bleib bier, dn haft nichts zu befürchten!“ ſagte der 
Unbekannte. 

Er griff nach den Schultern Gurken⸗Karls, drückte fe 
zurück. Sein Blick ging wie ein langer eiſerner Nagel durch 
die Stirn des alten Gauners und heftete ihn an die Tſtr. 

Du weißt nichts von mir?“ 

Nichts! Gar nichts!“ 


Sein Blick ging wie ein langer, eiſerner Nagel durch die Stirn. 


„Weißt nicht, wie ich in den Sarg gekommen bin?“ 
Immer feſter zogen die Klammern des Schraubſtocks an, 


in dem der unglückliche Hausmeiſter ſteckte. 


15555 Satan joll mich braten, Herr Bobby, ich weiß es 
nicht.“ 0 
Da löſten ſich ſeine Feſſeln. Zu einem Seſſel ſchritt der 
Fremde. Schwer ließ er ſich hineinfallen. Lange ſaß er ſin⸗ 
nend da, während Gurken ⸗Karl, ein wenig beklommen 
atmend, an der Tür wartete. 

Dann ſprach Boboy. Seine Stimme, die wie Trompeten⸗ 
ſtoß durch das Haus gegellt hatte, war lief und nachdenklich 
geworden. 

„Alles dunkel hier oben!“ 

Er ſtrich mit der Hand über die Stirn. 

„Wahrſcheinlich ein Schurkenſtreich, meinſt du nicht auchs“ 

„Es wäre möglich, Herr Bobby, obgleich 

Gurken⸗Kaxl ſtockte. 

„Heiliges Gewitter!“ fuhr er dann fort. „Ich bin ein aus⸗ 
gekochter Junge, Herr Bobby. Ich habe ein mar verdammte 
Stückchen auf dem Gewiſſen, und hier drin, das Ding im 
Bruſtkaſten, iſt, glaube ich, mit Zement ausgeſchmiert. Aber 
fo etwas, einen Menſchen lebendig in eine Zinkkliſte ſtecken 
und ihn nach der Würmerbude karren .. alſo, Herr Bobby, 
das ſage ich Ihnen, wenn Sie mir den Kerl zeigen, der ſewas 
fertig bringt, dann will ich mir gerne zehn Jahre Zuchthaus 
an ihm verdienen.“ 

Bobby blickte auf. Ein winziges Lächeln war in ſeinem 


SGeſicht. Nach einer Weile ſagte er: 


„Vielleicht werden wir uns die zehn Jahre teilen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Beſuch bei Titine, Elefanten und Küngernhs. 


Beobachtungen im 300. 


Mitten im immer ftärfer werdenden Betriebe der Welt⸗ 
ſtadt reite ich mich manchmal wie in eine Oaſe in den Zoo. 
Er erſetzt mir oft ein Weekend. 

Ganz früh morgens oder um die Mitternachtsſtunde oder 
ſpät abends iſt es leer, da mache ich ſchnell meinen Rund⸗ 
gang zu den Tieren. Meiſtens ſind es immer wieder die⸗ 
felben die ich beſuche. Andere machen es auch fo, 

Vor der Dromedar⸗Mama, deſſen geſchwungene Mund⸗ 
winkel Weisheit verzapfen, die niemand hören will, ſteht eine 
ſtrenge ältere Dame mit verkniffenen Mundwinkeln und 
zeichnet die füngſt zur Welt gekommene Tochter. Dieſe 
ſchmiegt ſich ſchmeichelnd an die Mutter und ſteht ſtill, oft 
aber weiß fie nicht mehr, was ſich ſchickt, wenn fie wie eln 
ungezogener Backfiſch ihre etwas langen ſtackigen Beine 
unbeherrſcht berumreißt, und den Wärter, der fie neckt, mit 
allen Vieren zugleich anſpringt, dann plötzlich wieder ſich be⸗ 
ſinnend, den verunglückten Verſuch aufgibt. 

> 


MH Vorliebe beſuche ich das Affenhaus, wobel ich dem 
fremden Zuſchauer es überlaſſe, feſtzuſtellen, wie weit ich 
ſelbſt Mimikry treibe. 

Langfingerige geſchmeibig bedachtſame Hände, oft plötzlich 
zupackende Griffe, ſchmal, elegant wie Frauenhände. Da ſind 
fliehende kurze Stirnen, die ſich bei geringſügigſten Anläſſen 
reflexartig zuſammenzlehen. Da find kluge, durchdringende. 
inſiſtierende Augen. die den Menſchen neugierig muſtern, 
ihm näher kommen wollen, — dann wieder zähnefletſchende 
tieriſche Mäuler, Die Schtmpanſin Titine beſuchte ich oft 
in dem dunklen Gang Hinter ihrer früheren engen Behau⸗ 
fung — letzt hat fie einen Salonkäfig. — Der Wärter ließ ſie 
heraus, ſie war liebenswürdig verſpielt, von einem fait 
bewußten Scharm, wie Kinder, wenn fie willen, daß man 
ihnen Aufmerkfamkelt ſchenkt. Neben Titine wohnte die 
Mutter des jungen Aeſſchens. Früher hing es ängſtlich be⸗ 
hütet an Ihrem Fell verkrampft, heute hüpft und klettert es 


ſchon ſelbſtändig herum, mit ſeinem haarloſen, dünnhäutigen 


Geſichtchen, unter deſſen Epidermis die kleinſte Regung ſicht⸗ 


bar wird. Mit feinen großen, etwas rührſeligen Augen, 


* 


mit den vielen Falten und Fältchen bis Aber die Backen⸗ 
knochen hin, die noch keine energiſche äffiſche Grimaſſe ge⸗ 
ſpannt hat, ſieht es aus wie Kind und Greis zugleich — und 
mit der rleſenhaften nach unten gebogenen Nafe wie ein alter 
bartloſer Jude aus dem Getto. 

* 

Der Langarmpavlan iſt der Ariſtokrat unter den Affen. 
von ſchmaler Tallle, wirft er ſeine langen hohen Beine mit 
adeliger Grandezza, oder ſitzt läſſig abwartend, und macht 
mit ſeinem langen ſchmalſchnauzigen Geſicht in Dämonie. 

Das größte Erlebnis waren für mich die Menſchenaſſen 
bei ihrer Einlieferung. Dieſes rothaarige Affenpaar zeige 
damals eine Dramatik in ihren Ausdrucksbewegungen von 
urweltlich patrlarchaliſcher Größe, wenn fie ſich ſcheu vor den 
neuglerigen Menſchenblicken in ihren Schlafdecken bargen, 
oder die Hände, wie vor dem vöſen Blick, vor die Augen hiel- 
ten, und im Käfig auſgeſtört, vanikartig an die Decke flüch 
teten, dort hingen wie große Vögel, die Lippen laug und 
rohrartig vorſchoben, tiefe geblöckartige Schmalzlaute von 
ſich ſtießen und in ihrer Angſt ſich entleerten. F 

Bielleicht waren fie über den Raub aus ihrem beimiſchen 
Dickſcht über die Verſetzung ins zivilifierte Europa einem 
Afſenuſinn verfallen, ſo erſchreckenseindringlich, fo ſchmerzhaft 
war der Blick, mit dem fie die fremden Menſchen aufahen. 
einem Blick, wie ich ihn mal bei einer ſriſch in die Irren⸗ 
anſtalt eingelieſerten Frau ſah, in dem noch die ganze Er⸗ 
regung des gehabten Erlebniſſes nachzitterte. Um ſo ruhiger 
und eingewößnter find fie jetzt geworden, wie feiſte Rentiers 
mit ſicherem Einkommen. 5 


Noch viele andere Zoo-Penfionäre wären zu buchen, der 
roße Elefant mit ſeinen klugen, in ſich hinein linſenden 
englein, an deſſen Geſäß noch der ganze Urwald hängt, die 

nach rückwärts kopfſpringenden Eisbären, das Walroß, was 
allabendlich ſeine rhythmitiſchen Atem⸗ und Schwimmübun⸗ 
gen macht, die Känguruhs, die wie alte adlige Damen über 
dem Leib die Hände kreuzen und fo tugendſam tun. — Der 
gravitätiſch ſchreitende Strauß, aber ſchon ſchließt mit Sana⸗ 
koriumpfinktlichkeit der Wärter die Käfige. 

Rudolf Großmann. 


Dereine @ Veranftaltungen. 


Die Moderniſierung des Buchhaltungsweſens iſt in 
der letzten Zeit der notwendigen Rationaliſierung des ge⸗ 
ſamten Wirtſchaftslebens auch hierzulande ein Gebot der 
Stunde geworden. Die moderne führende Kaufmannſchaft 
Weſteuropas und Nordamerikas hat ſeit Jahren ſchon die 
beſondere Wichtigkeit eines zweckmäßig organiſierten Buch⸗ 
haltungs⸗, Abrechmungs⸗ und Kontrollwerks für jeden Be⸗ 
trieb erkannt. Obzwar man bei uns in dieſer Beziehung 
vielfach noch einer gewiſſen organſſatoriſchen Rückſtändig⸗ 
keit begegnet, jo werden bereits Anſtrengungen gemacht, den 
geſamten kaufmänniſchen Kontrollapparat den neueſten Er⸗ 
gebniſſen der Wiſſenſchaft anzupaſſen. Naturgemäß er⸗ 
wächſt auch jedem Buchhalter, der mit der Zeit fortſchreiten 
und nicht ſchließlich zum alten Eiſen wandern will, die 
Pflicht, ſich mit den wichtigſten der modernen Buchhaltungs⸗ 
ſyſteme vertraut zu machen. Wir ſollen Gelegenheit haben, 
eines der am beſten durchdachten Syſteme dieſer Art heute, 
Donnerstag, den 8. November, im Lokale des Commisver⸗ 
eins kennen zu lernen: Herr Herbert Schnelle aus 
Danzig wird einen Vortrag über die „Definitiv“⸗Kontroll⸗ 
buchhaltung halten und ſeine Ausführungen mit einem be⸗ 


ſonderen Lehrfilm Muftrieren. Es ſei noch betont, daß der 


Vortrag diesmal pünktlich um 8.30 Uhr abends beginnt, 
da der Vortragende noch mit dem Nachtzuge nach Danzig 
zurückreiſen muß. 


Kunſt. 


Das heutige Konzert Smirnows. Heute, Donnerstag, 
um 8.30 Uhr abends, findet in der Philharmonie der ange⸗ 
kündigte Lieder⸗ und Arienabend ſtatt, in welchem der welt⸗ 
berühmte Tenor Dimitri Smirnow und Lydia Smirnowa⸗ 
Malcewa, bekannte Künſtlerin ausländiſcher Bühnen, auf 
treten werden. Im Programm eine ganze Reihe von Lie⸗ 
dern, Arien und Duetten. Dieſes Konzert hat, wie voraus⸗ 
zuſehen war, in ımferer Stadt koloſſales Intereſſe hervor 
gerufen und der Saal der Philharmonie wird zweifellos 
bis auf den letzten Platz beſetzt fein. Die berühmten Gäſte 
ſind in Lodz bereits eingetroffen. 

Der Vortrag von Wieniawa⸗Dlugoszowſki. Der be⸗ 
kannte Publiziſt und Redakteur Tadeusz Wieniawa⸗Dlu⸗ 
goszowſki hält am kommenden Dienstag, um 8.30 Uhr 
abends, in der Philharmonie einen Vortrag über das 
Thema „Der Bauer in Polen“. Eintrittskarten im Preiſe 
von 50 Groſchen bis Zloty 1.50 ſind bereits an der Kaſſe 
der Philharmonie zu haben. 


* 


8 Filmſchau. 


Splendid: „Die Todesbai“. Am Ufer des 
Schwarzen Meeres zwiſchen Anapa und Kabardinſt, dort, 
wo die Tſcherkeſſen zu Haufe find, iſt eine kleine Bai. Hier 
wohnte in ländlicher Beſchaulichkeit der Maſchiniſt des gro⸗ 
ßen Schwarzmeerkreuzers. War er nicht auf Reiſen, konnte 
er ſich der Ruhe im Kreiſe ſeiner Familie erfreuen. Bis 
er ſich den Koſakenoberſt Bek⸗Agamolow zum Todfeind ge⸗ 
macht, weil er ihn wegen eines ungebührlichen Antrags zu 
Er Schweſter Sonja aus dem Haufe geworfen. Als jetzt 
der „Schwan“ zu neuer Abfahrt rüſtet, ſchwört Agamolow 
ſeinem Feinde Untergang. Durch Verrat wird er der Spio⸗ 
nage verdächtigt les iſt zur Zeit des ruſſiſch⸗ſapaniſchen 
Krieges) und kommt mit vielen anderen auf die „Todes⸗ 
barke“, wo ihrer der ſichere Tod wartet. Einer nach dem 
anderen findet im unrſättlichen Meere fein naſſes Grab. 
Dem Maſchiniſten wird noch einmal das „Leben geſchenkt“. 
Der Kreuzer rüſtet zu einer Vernichtungsfahrt gegen Re⸗ 
bellen, die die blutige Herrſchaft des Bek⸗Agamolow ab⸗ 
ſchütteln wollen. Jeßt iſt es der Maſchiniſt, der Rache 
nimmt; furchtbare Rache: eine Keſſelexploſion vernichtet 
den großen Panzerkreuzer mit Mann und Maus, auch Aga⸗ 
molow ift darunter. In ewigem Rythmus rollt das Meer 
ſeine Wogen ans Land und ſpült Menſchenleiber ans Ufer. 
Der Volksmund hat dies Stückchen Schwarzes Meer die 
„Todesbai“ genannt. 

Die Moskauer „Sowkino“ hat einen ihrer ſtark reali⸗ 
ſtiſchen Filme aus dieſem Stück blutiger Geſchichte gemacht. 
Es iſt eine grauenvolle Filmerzählung, wie ſie die Ruſſen 
zuweilen hervorbringen. Sie wollen der Welt zeigen, un⸗ 
geſchminkt, unverblümt, das ganze Unmenſchliche menſch⸗ 
licher Grauſamkeit. Von den Darſtellern erübrigt ſich wei⸗ 
teres zu ſagen. Sie ſind ſo, wie wir es von den Ruſſen ge⸗ 
wöhnt ſind. — Ob die Wirkung des Filmes an und für ſich 
durch die Geſangeinlagen geſteigert wird, iſt wirklich eine 
Frage. Beſſer wäre ſie wohl ohne die Unterbrechung in der 
Abrollung des Bildes. riz 

Odeon und Wodewil. „Die abenteuerliche 
Flucht der Fürſtin Trubetzkoil. Dieſer Film 


ſchildert das traurige Los der ruſſiſchen Ariſtokratie, die 


aus ihrer Heimat flüchten mußte, um in der Fre ein 
elendes Daſein zu friſten. Der Film veranſchaulicht die 
große Sehnſucht dieſer Leute nach ihrer Heimat. Die Für⸗ 
ſtin, die wir in einem märchenhaft ſchönen Schloß kennen⸗ 
lernen, kehrt zu Fuß in ihre Heimat zurück und hört an⸗ 
dächtig das Glockengeläut der Kirche ihres Heimatdorfes. 
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Werktätige! 
Am 18. November finden die Wahlen 
in den Krankenkaſſenrat ſtatt. 
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Leder 11 „ita 


Wollt Ihr, daß die Krankenkaſſe 
allen Anforderungen einer neu⸗ 
zeitlichen Heilanſtalt gerecht wird 
und ihren Pflichten den Verſicherten 
gegenüber voll und ganz erfüllt, dann 


an der Spitze ſchaffen in dieſem Film wahrheitsgetreue 
Figuren. Der bekannte Sänger Ulas fingt ruſſiſche Ro⸗ 
manzen, die die Wirkung des Films noch erhöhen. 
Die Mitwirkenden mit Mady Chriſtians und Max Dieterle 
Kino „Oswiatowe“. „Die Vorhölle“ iſt ein Pen⸗ 
ſionat. Die polniſche Dichterin Gabriele Zapolſta erzählt 
uns von den Leiden der gutzuerziehenden Penſionsfräu⸗ 
leins. Die Filmfabrikanten haben diesmal das ſtark er⸗ 
zieheriſch wirkende Manuſkript nicht verſtümmelt und darum 
allein iſt der Film wertvoll, Die Darſtellung ſteht durchweg 
auf hervorragender Höhe. Werner Krauß charakteriſtert 
den Muſillehrer, wie ihn ſich die Verfaſſerin wünſcht. Sei⸗ 
nem gründlichen individuellen Darſtellungsvermögen ent⸗ 
geht auch nicht die wenigſte Kleinigkeit. Eliſa la Porta iſt 
für die Rolle der unglücklichen Penſtonstochter ſehr gut ge⸗ 
wählt. Man iſt mit ihr zufrieden, ihr Spiel iſt von ein⸗ 
dringlicher Natürlichkeit. Wirkungsvoll wird der verführe⸗ 
riſche Typ der Bäuerin, von Dagny Servaes kreiert. Eins 
hätte beſſer fein können: Die Bülderſprache hätte aus⸗ 
drucksvoller, plaſtiſcher wirken müſſen. Die Photographie 
wird ihrer Aufgabe auch nicht ganz gerecht. Die Muſiker⸗ 
ſchar gibt ſich rechte Mühe, den abwechſlungsreichen Bildern 
zu folgen. A. S. 


Sport. 
Krul — Lodz' beſter Goalgetter. 


Als beſter Lodzer Torſchütze in den Spielen um die 
Ligameiſterſchaft erwies ſich der Mittelſtürmer des L. K. S. 
— Krul, der bisher 17 Goale erzielen konnte. Weiter fol- 
gen Durka und Feja mit je 8, Moskal 7 (alle L. K. S)), 
Wenglowili 6, Stolarſki und Hermanns mit 5 Toren (beide 
Touring). 

In der Torſchützenliſte Polens führt augenblicklich 
Gintel mit 30 Tocen, Reymann I — 26, Lanko 25, Naſtula 
— 19, Kuchar und Steuermann je 18 und Krul erzielte 17 
Tore. (c⸗s) 1 


Schiedsrichter für die kommenden Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Die am kommenden Sonntag zum Austrag gelangen⸗ 
den Ligameiſterſchaftsſpiele werden von folgenden Schieds⸗ 
richtern geleitet werden: Legja — Polomia — Arczynſki, 
1. F. C. — Warszawianka — Piotrowſti, Wisla — Slonſk 
— Slomczynſki, Polonia (Przemysl) — Garbarnia — 
Kapitän Baran. (e⸗s) 


2½ Millionen Mark Einnahmen bei den Olympiſchen 
Spielen. 

Aus den Berichten über die einzelnen Kampftage 
wußte man ſchon, daß die Olympiſchen Spiele 1928 in 
Amſterdamauch finanziell ein voller Erfolg waren. Wie 
groß dieſer Erfolg in Wirklichkeit war, zeigen die jetzt be⸗ 
kanntgegebenen Beſuchs⸗und Einnahmeziſfern. Die Geſamt⸗ 
zahl der Beſucher bei den olympiſchen Wettkämpfen betrug 
663 289, die Geſamteinnahme 1 424 532 Gulden, alfo fait 
2½ Millionen Mark. Den Vogel ſchoſſen die Fußballſpiele 
ab; 19 Veranſtaltungen — an einigen Tagen gab es zwei 
Spiele — verſammelten im Stadion 249 560 Menſchen 
und brachten eine Einnahme von 538 860 Gulden, alſo 
mehr als ein Drittel der Geſamteinnahme!l An zweiter 
Stelle folgt die Leichtathletik, die in acht Tagen 130 282 
Perſonen, die 278 576 Gulden Eintrittsgeld bezahlten, ins 
Stadion gelockt hat, damit alfo relativ noch beſſer abſchnitt 
als der Fußball. An dritter Stelle ſteht das Reitturnier, 
an vierter die Schwimmwettkämpfe. Alle anderen Sports 
mußten ſich mit niedrigeren Zahlen begnügen. 


Aus dem Reiche. 


Chojny. Die Feſer des Unabhängigkeits⸗ 
tages. Auf Einladung der Gemeindeverwaltung fand 
am Montag abend im Feuerwehrſaal in der Pienknaſtraße 
die erſte Verſammlung von Vertretern verſchiedener Kör⸗ 
perſchaften in Chojny, ſowie der Lehrer der beiden polni⸗ 
ſchen Schulen ſtatt, auf der die Frage der Begehung des 
10. Unabhängigkeistages beſprochen werden ſollte. Abge⸗ 
ſehen davon, daß dieſe Verſammlung auf einen unbedingt 
viel zu ſpäten Termin einberufen worden iſt, waren noch 
von keiner Seite irgendwelche Vorbereitungen zur würdi⸗ 
gen Begehung der Feier getroffen worden. Nachdem der 
Gemeindeſekretär die große Bedeutung dieſes Tages für 
das polniſche Volk erläutert hatte, ſchlug er ſeinerſeits vor, 
den 10 jährigen Unabhängigkeitstag als Anlaß zur Schaf⸗ 
fung eines Schulgebäudes in Chojny zu nehmen. Denn die 


Schulverhältmiſſe in Chojny find geradezu ſkandalös. Die 


zwei beſtehenden polniſchen Volksſchulen find in ſehr dürfti⸗ 
gen und bei weitem nicht ausreichenden Mieträumen unter⸗ 
gebracht. So konnten in dieſem Jahre über 300 polniſche 
Kinder in die Schule nicht aufgenommen werden und ſind 
bisher ohne Schulunterricht geblieben. Dieſes obzwar für 
die Chojnyer Verhältniſſe großzügige Projekt wurde von 
den Anweſenden mit Begeiſterung aufgenommen. Nur 
einige Mitglieder des Gemeinderates eben ſich gemüßigt, 
dagegen Stellung zu nehmen. Ein anderer Vorſchlag, zum 
Andenken an den Jahrestag die Regonskaſtraße, beginnend 


werbt für die Liſte 


denn nur dieſe Liſte gewähr⸗ 
leiſtet die Intereſſen vertretung 
der Berſicherten. 


vom Bahnübergang, mit Bäumen zu bepflanzen, wurde 
ebenfalls angenommen. Doch auch gegen dieſen für jeden 
Kufturmenſchen ſympathiſchen Vorſchlag fprachen ſich die 
Herren vom Gemeinderat aus. Sie begründeten ihren 
Widerſtand damit, daß die Bäume doch in kürzeſter Zeit 
von betrunkenen Straßenpaſſanten vernichtet werden 
würden. (Interſſant iſt, daß gerade der Reſtaurantbeſiger 
Gabinowſki, aus deſſen Kneipe man allzu oft bis zur Be⸗ 
finnungsloſigkeit betrunkene Männer herausſchwanken ſieht, 
dieſe Bedenken geäußert hat, und daß gerade vor ſeinem 
Reſtaurant die Bäume angepflanzt werden ſollen!) Des 
weiteren wurde beſchloſſen, anläßlich des Jahrestages eine 
Gedenktafel zu enthüllen. Da die Gemeinde Chojny kein 
eigenes Gemeindehaus beſitzt, wurde vom Antragſteller als 
geeignetſter Ort das Feuerwehrhaus, das doch immerhin 
Gemeingut iſt, bezeichnet oder aber die katholiſche Kirche. 
Gegen die Anbringung der Tafel in der Kirche äußerte 
ſogar der Probſt der Chojner Kirche Bedenken. Der Ver⸗ 
treter der D. S. A. P. ſchlug hierbei vor, man möge die 
Gedenktafel doch im Feuerwehrſaal anbringen und die 
Tafel, falls die Gememde ſpäter einmal zu einem eigenen 
Gebäude kommen ſollte, nach dem Gemeindehaus über⸗ 
tragen. Denn im Falle der Anbringung der Tafel in der 
katholiſchen Kirche hätte nur der katholiſche Teil der Ein⸗ 
wohnerſchaft von Chojny an der Gedenkfeier Anteil. Dieſer 
verſtändliche und vollſtändig angebrachte Vorſchlag brachte 
den Reſtaurationsbeſitzer und Gemeinderat Gabinowſki 
ſchier aus dem Häuschen. Der Schankwirt entpuppte fi: 
als fanatiſcher Katholik. In gehäſſiger Weile erklärte er, 
der nichtkatholiſche Teil der Bevölkerung dürfte nicht die 
Dreiſtigkeit beſitzen, zu verlangen, daß die Katholiken 
derentwillen den Gedenkſtein in der Kirche nicht anbringen 
ſollen. Hoffen wir, daß nicht alle Anweſenden die Mei⸗ 
mung dieſes Herrn geteilt haben. Das Programm der 
Feierlichkeiten wurde wie folgt feſtgeſetzt: Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags verſammeln ſich ſämtliche Vereine und Korpora⸗ 
tionen, mit der Gemeindeverwaltung und der Feuerwehr 
an der Spitze, auf dem Sportplatz an der Rzgowſkaſtraße. 
Um 10.30 Uhr erfolgt der Ausmarſch nach der Kirche, wo 
der Feſtgottesdienſt ſtattfindet. Nach dem Gottesdienſt 
werden vor der Kirche zwei Gedenkeichen eingepflanzt 
werden. Um 3 Uhr nachmittags findet auf dem Spork⸗ 
platz ein Fußballwettſpiel ſtatt und ſodann um 6 Uhr 
abends im Feuerwehrſaal eine Feſtakademie. 

Zgierz. Oeffentliche Vorwahlverſamm⸗ 
lung zu den Krankaſſenratswahlen. Am 
vergangenen Sonntag fand hier im Lokale des Zgierzer 
Turnvereins, 3⸗go Maja 39, eine von der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei einberufene Vorwahlverſammlung 
zu den Krankenkaſſenratswahlen ſtatt. Die Verſammlung 
wurde um 3.40 Uhr nachmittags vom Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppe, Stv, Treichel, eröffnet und geleitet. Als erſter 
Redner erhielt der Vertreter des Haupworſtandes und Ver⸗ 
treter des Wahlkomitees, Gen. Kociolek, das Wort. In 
einem langen und ausführlichen Referat ging dieſer ausge⸗ 
zeichnete Redner zuerſt auf die Geſchichte des Krankenlaſ⸗ 
ſenweſens überhaupt ein. Ein Bild der miſerablen ärzt⸗ 
lichen Hilfe in den größten Fabriksbetrieben vor dem kriege 
wurde aufgerollt. Wenn die heutige Krankenkaſſe auch 
noch nicht eine ideale iſt, ſo hat der Arbeiter aber vor dem 
Kriege von der heutigen Krankenkaſſe nicht mal träumen 
können. Trotz der großen Hinderniſſe, die ſich der Verwal⸗ 
tung in den Weg ſtellten, wie Boykott der Aerzte, Streik 
der Apothekergehilſen u. a. m., hat die Lodzer Krankenkaſſe 
in der kurzen Zeit ihres Beſtehens Großes geleitet: die 
Pavillons in Tuszynek, die Bauten der Krankenkaſſe in 
Lodz, Alexandrow und nicht zuletzt auch hier in Zgierz. 
Wenn die Behandlung der Kranken nicht immer ſo ft, wie 
man ſich das wünſchen möchte, und wenn man deshalb ver⸗ 
ſchiedene Klagen hört, fo trifft hier die Schuld nicht bie 
Krankenkaſſe ſelbſt, ſondern vor allen Dingen diejenigen 
Aerzte, die ſich mit der Krankenkaſſe er ae nicht ab⸗ 
finden können. 90 Prozent aller in der Krankenkaſſe ange⸗ 
ſtellten Aerzte ſtehen derſelben feindlich gegenüber, weil ſie 
ſonſt bei der privaten Behandlung der Patienten mehr be- 
kamen. Uebrigens erhält auch jetzt der Arzt in der Kran⸗ 
kenkaſſe durchſchnittlich 2000 Zloty monatlich. Die Lodzer 
Krankenkaſſe ſteht augenblicklich in Gefahr. Die War 
ſchauer und Sosnowicer Krankenkaſſen haben bereits nach 
den Neuwahlen einen Regierungskommiſſar erhalten. Die⸗ 
ſes kann auch in Lodz geſchehen, wenn die Wahlen ungün⸗ 
ſtig ausfallen werden. Um dieſes zu verhindern, iſt auch 
der große ſozialiſtiſche Wahlblock entſtanden, wo alle drei 
Nationen (P. P. S., D. S.A. P., „Bund“ und „Poalej gion“) 
gemeinſam zur Wahl marſchieren. In einem Ruf, alle An⸗ 
weſenden mögen der Liſte 2 am 18. November zum Siege 
verhelfen, ſchloß der Redner ſeine intereſſanten Ausfüh⸗ 
rungen. Die Rede wurde mit Beifall aufgenommen. Da 
auf die wiederholten Forderungen des Vorſitzenden, die 
Verſammelten mögen doch das Wort ergreifen zu einer 
eventuellen Kritik der Kranlenkaſſe, ſich niemand meldete, 
ergriff Abg. Zerbe das Wort. In ſeiner Rede wies er 
auf die Mängel hin, die heute noch in der Krankenkaſſe 
herrſchten, die aber abgeſchafft werden müßten. Manche 
davon können aber nur im Sejm auf geſetzlichem Wege ab⸗ 

eändert werden, wie volle Unterſtützung des Kranken, Hei⸗ 
a desſelben bis zur vollen Geſundung uſw. Auch konn⸗ 
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ten die Sozialiſten nicht alles in der Verwaltung für den 
Verſicherten machen, wie ſie es tun wollen, weil auf 90 
Ratsmitglieder nur 27 und auf 18 Verwaltungsmitglieder 
nur 6 Sozialiſten waren. In Belgien, wo doch die politi⸗ 
ſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen der Arbeitmeh⸗ 
merſchaft bedeutend höher ſtehen als bei uns, kämpft man 
noch heute um die Krankenkaſſe, über die bei uns hinten 
herum viel geſchimpft wird. Wir können ſie auch ganz 
leicht verlieren, wenn wir nicht auf der Hut ſein werden 
und alle wie ein Mann für die Liſte 2 agitieren und ſtim⸗ 
men werden. Auch ſeine Rede wurde ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen. Da ſich trotz der Aufforderung des Vorſttzenden 
kein Gegenredner in der Verſammlung fand, wurde fol⸗ 
gende Reſolution verleſen und in der Abſtimmung einſtim⸗ 
mig angenommen: „Die in der öffentlichen Vorwahlver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Po⸗ 
lens in Zgierz verſammelten Wähler ſtellen feſt, daß die 
Inſttution Krankenkaſſe weiter ausgebaut werden muß, 
damit die Arbeiterſchaft in jeder Beziehung gegen Krank⸗ 
heit verſichert iſt. Dieſen Ausbau der Inſtitution zu voll⸗ 
bringen gewähren nur die Sozialisten, die in der Zeit der 
Knechtung bereit waren, ſelbſt ihr Leben für die Errichtung 
der Inſtitution, für ihre Idee hinzugeben. Daher beſchlie⸗ 
ßen die Verſammelten, am 18. November für die Liſte 2 
des ſozialiſtiſchen Blocks zu ſtimmen.“ (Abt.) 

Lenezyea. Eine Raben mutter. Die 20 Jahre 
alte Zofja Ignaczak, Lodzka 8, gebar ein uneheliches Kind, 
das ſie aus Furcht vor der Schande erwürgte und unter ihr 
Bett verbarg. Der Zufall wollte es, daß ſie von einer 
Nachbarin aufgefordert wurde, zu ihr zu kommen. Um ihr 
zu helfen, bückte ſich dieſe unter das Bett, unter dem die 
Schuhe der Ignaczak ſtanden. Dabei ſah ſie die Leiche des 
Neugeborenen. Sie machte ſofort der Polizei von ihrem 
Fund Mitteilung, worauf die Kindesmörderin verhaftet 
und dem Gericht übergeben wurde. (p) 

— Feſtnahme eines gefährlichen Ban⸗ 
diten. Der Warſchauer Unterſuchungspolizei gelang es 
einen Räuber ſeſtzunehmen, der ſeit vielen Wochen die 
Warkhauer Vororte in Unruhe verſetzt hatte. Es iſt dies 
der Bandit Stanislaw Wlodarczyk, der ſich abwechſelnd in 
den Vorſtädten Zoliborz, Wola und Ochota aufzuhalten 
pflegte und dort fein Umveſen trieb. Faſt täglich hatte 
Wlodarczyk irgend eine Straftat verübt, er raubte am hellen 
Tage und ſtahl, was ihm vor die Hände kam. Wiederholt 
iſt es zwiſchen ihm und den ihn verfolgenden Sicherheits⸗ 
organen zu regelrechten Feuerkämpfen gekommen, aus denen 
Wlodarczyk immer unperſehrt hervorging. Nun gelang es 
der Polizei, ihn einzukreiſen und in einem der vorſtädtiſchen 
Häuser auf dem Dachboden nach kurzem Kampf feſtzuneh⸗ 
men und im Gefängnis unterzubringen. 

— Auf der Spur eines Verbrechers. 
Weniger erfolgreich waren zwei Poliziſten der Warſchauer 
Kreispolizei, die vorgeſtern auf einem Rundgange in der 
Nähe des Waldes bei Stara Milosna (Wawer) auf einen 
Mann ſtießen, in dem ſie den von den Behörden ſeit lan⸗ 
gem geſuchten Räuber Gutaszewfki erkannten. Als Guta⸗ 
Szewſti die Poliziſten bemerkte, zog er fi eilends zurück 
und ſuchte im Walde zu entkommen. Die Poliziſten feuer⸗ 
ten ihm mehrere Schüſſe nach, doch Gutaszewſki ſetzte ſeine 
Flucht fort und entkam auch. An einer Stelle des Waldes 
fanden Poliziſten eine große Blutlache ſowie verſchiedene 
Blutſpuren, die darauf ſchließen ließen, daß der Verfolgte 
ſchwer verwundet ſein muß. Da ſie ihn aber nirgends fin⸗ 
den konnten, alarmierten ſie die Polizeiwache, die ſofort 
eine große Abteilung von Polizeimannſchaften entfandte, 
mit deren Hilfe der ganze Wald von Stara Milosna abge⸗ 
ſperrt wurde, ſo daß der Verbrecher höchſtwahrſcheinlich 
nicht mehr entkommen wird. Die Razzia dauerte vorgeſtern 
noch an. 

Kolo. Brandſtift ung. In der Nacht zu Mitt⸗ 
woch entſtand im Anweſen des Joſef Banach im Dorfe Kiel⸗ 
czewek bei Kolo ein Brand, wo auf rätſelhafte Weiſe zwei 
Getreideſchober niederbrannten. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Feuer von dem Schwager Banachs, 
dem 28 Jahre alten Jakob Wlodarczyk, angelegt worden 
war. Der Brandſtifter verdächtigte nämlich ſeinen Schwa⸗ 
ger, daß dieſer ſeine Schweſter bei der Auszahlung eines 
Evbteils betrüge. (p) 

Radomſk. Beſtialiſcher Mord an einem 
Greiſe. Dorfbewohner, die im Walde zwiſchen den 
Dörfern Klomnoce und Peklinow Aſtholz ſammelten, ſtie⸗ 
ßen auf eine furchtbar zugerichtete Leiche, die halb in die 
Erde vergraben war. Sie machten der Polizei Mitteilung, 
die feſtſtellte, daß es ſich um den 75 Jahre alten Sebaſtian 
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Dorwicz aus Zdrowie bei Radomfk handelt. Neben der 
Leiche lag ein blulbefleckter Knüppel, mit dem der Mord 
verübt worden war. Die weitere Unterſuchung ergab, daß 
als Mörder ein gewiſſer Stanislaw Winiarſki in Frage 
kommt, der am fraglichen Tage mit dem Ermordeten in den 
Wald gegangen war. Dort war zwiſchen beiden ein Sterit 
entſtanden, während deſſen Winiarſki dem Greis mit einem 
Knüppel mehrere Schläge über den Kopf verſetzte. Nach 
der Tat wollte der Mörder die Leiche verſcharren, doch 
wurde er bei dieſer Arbeit geſtört. Der Mörder wurde ver⸗ 
haftet und dem Gericht übergeben. (p) 

Konin. Weilſie eine Deutſche iſt, brennt 
erihrdie Scheunenieder. Vor einiger Zeit kam 
eine gewiſſe Julianna Wich aus Berlin nach Polen zurück 
und erwarb für das Geld, das ſie mitbrachte, in dem Dorfe 
Liſiec, Kreis Konin, mehreve Morgen Land. Sie brachte 
ihr Anweſen in kurzer Zeit in die Höhe, ſo daß dieſes bald 
ein Muſter für die ganze Umgebung war. Viele neideten 
ihr aber dieſen Umſtand und in der Nacht zu Dienstag ent⸗ 
ſtand auf ihrem Anweſen ein Brand, der ſich ſo ſchnell aus⸗ 
breitete, daß beim Eintreffen der Feuerwehr bereits die 
ganze Scheune mit der diesjährigen Ernte in Flammen 
ſtand. Dank dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr 
konnte jedoch das Feuer eingedämmt werden, ſo daß die 
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übrigen Gebäude verſchont blieben. Während der Unter⸗ 
ſuchung wurden einige Ueberreſte von mit Petroleum ge⸗ 
tränkten Lumpen und eine Schachtel Zündhölzer gefunden, 
die ſofort den Gedanken an eine Brandſtiftung aufkommen 
ließen. Es gelang, den Brandſtifter in der Perſon des 14 
Jahre alten Czeslaw Kazimierczak, dem Arbeiter des Nach⸗ 
barn der Wich, Joſef Afhorka, ſeſtzuſtellen. Ins Kreuzver⸗ 
hör genommen, bekannte ſich Kazimierczak ſchuldig und er⸗ 
klärte, er habe das Feuer deshalb angezündet, damit die 
Deutſche mit ihrer Familie nach Berlin zurückkehre. Nach⸗ 
dem er ins Gefängnis eingeliefert worden iſt, leitete die 
Polizei eine Unterſuchung ein, um feſtzuſtellen, ob der 
Knabe aus freien Stücken oder auf Anlaß einer dritten 
Perſon gehandelt hatte. (p) 

— Voneinem Laſtautoüberfahren. Auf 
der Chauſſee nach Konin trug ſich geſtern ein folgenſchweres 
Unglück zu. In der Nähe des Dorfes Chylin, Gem. Pio⸗ 
rumow, wurde die 25 Jahre alte Weronika Lacinſka von 
einem Laſtauto überfahren. Der ſchwere Wagen fuhr über 
die Bruſt der Unglücklichen hinweg und drückte dieſe ein. 
Mit äußerſt ſchweren inneren Verletzungen wurde fie nad) 
einem Krankenhaus nach Konin geſchafft, wo ſie nach kurzer 
Zeit den Verletzungen erlag. Der Chauffeur wurde ver⸗ 
haftet. (p) 

Luck. Nette Zuſtände in einem Gefäng⸗ 
nis. Im Lucker Gefängnis ſoll es wiederholt vorgekom⸗ 
men ſein, daß man Häftlinge „beurlaubte“. Man hätte 
ſich ſicher darüber nicht ſo ſehr aufgeregt, wenn ſich unter 
den „Beurlaubten“ nicht politiſche Gefangene befunden 
hätten, vor denen ſich alle aufrechten Patrioten mehr fürch⸗ 
ten, als vor Schwerverbrechern und Banditen. Während 
einer nächtlichen Razzia wurden vier politiſche Gefangene 
feſtgenommen, die die Nacht bei ihren Familien bzw. Be⸗ 
kannten in Luck zubrachten. 
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Ein Perſonenzug zertrümmert ein 
Bahn a äcterhäuschen. 


Mes, 7. November. In Hagendingen fuhr ein Per 
ſonenzug, der auf ein totes Geleis geführt werden follte, 
um einen Schnellzug durchzulaſſen, mit erheblicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf einen Prellbock auf und zerſtörte ein da⸗ 
hinterliegendes Bahnwärterhäuschen. Der Bahnwärter 
wurde getötet, ſeine Frau und Kinder erheblich verletzt. 


30 Arbeiter verbrannt. 


Kowno, 7. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird ‚jind bei einem Brande in einer Zuckerfabrik im Re⸗ 
gierungsbezirk Bielgorod 30 Arbeiter in den Flammen um⸗ 


gekommen. Die Brandurſache konnte noch nicht ſeſtgeſtellt: 


werden. 


Beendigung einer zehnjährigen 
Blutfehde. 


Nach langwierigen ſchwierigen Verhandlungen iſt es 
ondlich gelungen, zwiſchen zwei Familien im Kaukaſus öſt⸗ 
lich von Batum eine Flutſehde beizulegen, die zehn Jahre 
gewährt hat und in deren Verlauf auf beiden Seiten zwei⸗ 
hundert Berjonen getötet worden ſind. Vor zehn Jahren 
brach bei einem Markttage ein Streit aus, der in Tätlich⸗ 
keiten ausartete. Beide Teile ſchieden mit der Drohung, 
daß die erlittenen Beleidigungen mit Blut gerächt werden 
würden. Noch am ſelben Abend kam es zwiſchen den beiden 
Familien und deren Verwandten zu einem erbitterten 
Kampf, in dem ſiebenundzwanzig Perſonen getötet wurden 
Von jedem Tage an nahm die Blutfehde mit unerhörter 
Wildheit ihren Fortgang. Als aus den erlittenen Ver⸗ 
luſten erſichtlich wurde, daß bei einer weiteren Fortdauer 
der Fehde die beiden feindlichen Familien gänzlich ausge⸗ 
rottet werden würden, legten ſich die Nachbarn ins Mittel 
und ihnen gelang es jetzt endlich, die Ausſöhnung herbei⸗ 
zuführen. 


Kurze Nachrichten. 


Blutiges Ende einer modernen Ehe. Aus Stettin wird 
uns gemeldet: Die Eheleute Krohn und der Liebhaber der 
Frau Krohn, ein Ingenieur namens Fahl, wurden am 
Mittwoch morgen in Blut gebadet in ihrer Wohnung auf⸗ 
gefunden. Die Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß Frau Krohn 
und Fahl durch Beilhiebe und durch Stichwunden den Tod 
gefunden hatten, während der Ehemann Krohn, der noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, eine ſchwere Schuß⸗ 
verletzung an der Schläfe aufwies. Es liegt die Vermutung 
nahe, daß Krohn die Tat ſeit langer Zeit vorbereitet und 
den Ingenieur, deſſen Beziehungen zu ſeiner Frau ihm zur 
Kenntnis gelangt war, zu einem Trinkgelage eingeladen 
hatte, um den anormalen Zuſtänden ein Ende zu machen. 

Beſtialiſcher Luſtmord an einem dreijährigen Kinde. 
Wie ein Wiener Mittagblatt aus Teczavard meldet, hat ein 
Friedhofswärter in dem kleinen ungariſchen Ort Teezavard 
an einem dreijährigen Mädchen einen unerhört beſtialiſchen 
Luſtmord begangen. Polizeibeamte fanden die vollſtändig 
zerfetzte und zerſtückelte Leiche eines Kindes in einem fri⸗ 
ſchen Grab auf dem Friedhof. Das Kind war von dem 
Unmenſchen buchſtäblich zerfleiſcht und zerbiſſen und dann 
teilweiſe wieder zuſammengeſetzt worden. Der Mörder, 
ein 52jähriger Mann, geſtand bei ſeiner Verhaftung ſofort 
mit aller Ruhe das Verbrechen. Er erklärte nicht zu willen; 
wie er den Mord verübt habe. 
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